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VOR!\lORT

Die Erforschung der Besitzgeschichte der mindestens zweihundert

Jahre im ununterbrochenen Besitz ein und derselben Famil ie befind-
lichen Bauernhöfe in Tirol im Sinne des Landesgesetzes betreffend
der Kennzeichnung altererbten bäuerl'ichen Besìtzes in Tirol vom

17. t1¡irz l.931,LGBì. Nr. 7,in der Fassung vom Landesgesetz vom

26. September 1957,1G81. Nr. 48, stellt nicht nur einen wichtigen

Beitrag zur trhel lung der Besi edlungsvorgänge unserer Gebi rgstäl er,
zur Landwirtschafts-, Sozjal- und Kulturgeschichte Tirols dar,

sondern sie hat dìe Aufgabe, insbesondere bei der ländlichen Be-

völkerung die Lìebe zum Festhaìten an das mit eigener Hände Arbeit
bewirtschaftete Stück Heimaterde zu wecken und das tirolische Ge-

schichtsbewußtsein zu vertiefen.

Schon Unìversitätsprofessor Dr. Hermann Wopfner, der getreue tkkart
des Ti rol er Bauernstandes, hat ì n seinen zahl rei chen vol kstüml i chen

und wi ssenschaftl ichen Veröffentl ì chungen zur Agrarrechtsgeschì chte

und zur bäuerlichen Volkskunde Tirols auf die Notwendigkeit der

Pfìege der lokalen Landeskunde hingewìesen und für dìe Bearbeìtung

solcher Untersuchungen praktìsche Anleitungen gegeben.

Am Beispiel der Höfegeschjchte des t^Jìpptaìes, der Hochsìedlung Igg

bei V'inaders, den E.isacktaler Gemeinden Mareit, Ridnaun, Mittevrald,

Mauìs, Stì lfes, Valgenein und von Navis haben Alois Egger, Ludwig

Steinberger, Hermann Holzmann, Engelberl. Auckenthaler und Franz

Kolb gezeigt, welche Fijl ìe an Erkenntnissen die Höfeforschung der

Sìedìungs-, lrlirtschafts- und Ku l turgeschìchte l iefern ( ver öf f t¿n t-
lichungen des Museun Ferdinandeun in Innsbruck, Heft 14,

1934, seite 1-255; ebda. Heft 16, 1936, seite 1-384;

Scñ.lern-Schriften 121, 1954; 122, 1955; 13O, 1956; T-iro-

ler Landesarchiv, HandscltrifL 5B92, maschinschrjftliches

Manuskript. Eine ausführliche Zusammenstellunq orts- und

höfegeschichtlicher Literatúr bringt außerdem otto SLolz

in seiner Geschichte des Landes I'irôf, Bd. I, Innsbrück

wien - l|ünchen 1955, s, 121 f . ) .

Nach dem Zweiten l.leltkrìeg wurden über Anregung des Tìroler Landes-

archjvs an den philosophìschen Fakultät der Universìtät Innsbruck
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mehrere sied lungsgeschicht l iche Themen und spezì eì I e Häusergeschichten
Tiroler Dörfer und Städte als Dissertationen vergeben, die wertvolle
Forschungsergebnisse zur 0rtsgeschichte erbrachten.

Die fruchtbaren kulturellen Wechselbeziehungen zwischen Stadt-
und Landbevölkerung hat in einer grundlegenden Untersuchung an der

sechshundertjährigen Geschichte der Familie Fuchs Marie Grass-Cor-

net naChgewieSen (Aus (ler ceschichte der Norittiroler BürgeI -
kuTtut, f nnsbl"uck-I¡lünchen 197O) .

Aus der Geschichte des l,leilers Promor bei Tulfes berichteten Univer-
sitätsprofessor DDDr. Nikolaus Grass und Professor Dr. Karl Finster-
walder in den Veröffentlichungen des Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum,

Band 52, Jg. t97?, Seite 173-179.

Mit den wirtschaftlichen Schicksalen der l.lipptaler Erbhöfe in den

beiden letzten llleltkriegen befaßte sich eingehend Hermann Holzmann

1950 (Veröf f entLichungen des lìluseun Ferdinandeum, Bcl . 31,
1951, seite 357-369r. Von ihn und vom Verfasser vorliegender
trbhofgeschìchte wurden rrDer älteste Erbhof Tirols, Starmhof der

Familie Peer in Tienzens (Steinach)" (riroLer Heinat xvrrr. Bd.,
1954, seite 5-36) und ÍDer Grillhof im Wandel der Geschichtel
(Zehn Jahte VolksbiTdungsheim Grillhof 1961-1971, Inst
1972, Seite 7-2i ) behandelt, Beachtenswert ist unter anderen wei-
teren familien- únd höfegeschicht'lichen Untersuchungen die ungedruckte

mehrbändige Höfegeschichte von Gries am Brenner des Postbeamten i.R.
Konrad Egg in Matrej am Brenner. In jüngster Zeit bearbejtete der an

der Bundeshandelsakademie in Klagenfurt tätige Josef Astner "Die Huber

beim ffl^lahler" in Thurnrr (Maschinschrìf t 1973 ) .

Einen Rijckblick auf die oft wechselvolle Vergangenheit unserer Bauern-

familien heute im Umbruch der Agrarstrukturen zu tun, möge den trb-
hofbauern unserer modernen Industrìegesellschaft bestärken, da13 es

sich trotz viel fäì ti ger wirtschaft'l icher Schwierì gkeiten 1 ohnt, am

ererbten Heimathof auch in Zukunft zu verbleiben und ihn kommenden Gene-

rationen zu erhalten.
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LAGE UND GRöSSE DES IDLGUTES

Ungefähr 2,5 km nordöstlich von der Bezirkshauptstadt Lienz entfernt
'im Lienzer Becken liegt in Untergaimberg Nr. l0 das bäuerliche Anwesen,

das sogenannte Idlgut. Es hat im Grundbuch der Katastergemeinde Unter-
gaimberg beim Bezirksgericht Lìenz die Einlagezahl 10 I und besteht aus

folgenden Realitäten: den I'lohnhaus, Wirtschaftsgebäude und der Hofstelle
(8p.29/L), lliesen (Gp. 170, 35L/I,35L/2, 353, 355, 357 und 387),

3 Ackern (Gp. 171/1,352 und 354), 1 Garten (Gp. 356), 2 Wäidern (Gp. 94

und Gp. 61 der KG Obergaimberg) und 1 Mühle ìn Nußdorf (Bp. 50, KG Nuß-

dorf). Das Idlgut mißt t ha 89 a 76 n2. Davon entfallen 5 ha 77 a 72 nZ

auf ìandwirtschaftlich genutzte Flächen. Die Gartenfläche umfaßt 68 a

34 m2, der Ackerboden 2 ha 16 a 48 m2, der tjaìd I ha 18 a 0,3 m2 und 9 a

19 m2 der Baugrund. Unmittelbare Nachbarhöfe sind: im Westen das "singer-
gUt|r(Bp. 30, Kat. Nr. 2054) und im Nordosten dasrrHäuschen Wegscheid"

(Bp. 26, Kat. Nr. 2072).

Laut Lienzer Musterregister von ca. 1380 (Tirofer Lanilesarchiv,
Han¿tschrlft 63, Folio:-:'7 sind in Gaìmberg noch keine Judel an-

sässig gewesen. Bei der 1410 in Lienz vorgenommenen Musterung wurde be-

stimmt, daß "Hånnsel Judelrr am Gaimberg zum ieweiìigen Aufgebot

"I joppen, I armbst (= Armbrust), I schÊfel'ir (= ¡¡"¡tpeer, Jagdspìeß)'l

und "lI hantschtchI mitzubringen hatte.

Der Hof wird zum ersten Mat im Urbar der Herrschaft Lienz vom Jahre 1501

(Tirolet Landesarchiv, urbar 59/2, Folio 6 und Ilrbat 59/3,
Forio 4,2, urkundlich genannt. Ein I'Judell am Nidergaimpergkrr zinste

dama'ls jährlich dem jeweiligen Landrichter zu Lienz I Vierling (das ist
der vierte Tejl eines Metzens oder Muttes) ldejzen, I Vierling Roggen,

3 Vjerl ing Hafer und 3 Pfennige in Geld.

DIE HERKUNFT DES FAMILIENNAMENS

Der Tiroler Familiennamenforscher, Professor Dr. Kar] Fjnsterwalder,sagt,
der Name JUdel leitet sich vom altdeutschen Personennamen Judo ab. Die

Kurzform Juzo hat sich bis heute in der Familiennamenform flJutzl in Vor-

arlberg erhalten. Diese Namensform rrJudoil, die den gleichen l,lortstamm

mit dem schwäbischen Völkerschaftsnamen der Jutzungen hat, beìegt öfters
Ernst Friedrich Förstermann, Altdeutsches Namenbuch I, 1912, Spaìte 982.
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Aus dem Namen Judeì1, Jüdel, Jidel wurde zu Begìnn des 18. Jahrhunderts

der Familiennamerrldlrr, der heute noch in Osttirol verbreitet ist' Die

gìeiche Entwickìung machte der Hofname durch, der zuerst 1501 Juedlguet

lautete, 1583 ,ludlhueb, 1640 Jidlguet und 1734 ld'lgueth. Es ist mit
Sicherheit anzunehmen, daß der Familienname die Grundlage für die Hof-

bezeichnung bildete und im 16. Jahrhundert schon vom Hofbesitzer auf

das Gut überging.

Woher die Familie Judel (Jüdel) in Untergairnberg herstammte, läßt sich
nicht einwandfrei feststellen. Bemerkenswert ist wohl, da$ uns ein Toma

Judel, wohnhaft unterhalb des Berges Aldeno im Etschtaì (ehemalige Be:

zìrkshauptmannschaft Rovereto-Umgebung), als Zeuge jn der Erbschaftsab-

fìndung an Daniel Marold von Petersberg bei Deutschnofen vom 12. Junj 1485

begegnet (Tl-toIer Landesatchiv, AtchÍv schönna' t rk.Nr.195).

Nach dem tirolischen Lehenauszug Band 1, Repertorium 60, Seite 176 und

nach dem inländischen Lehenbuch liber 2, Folio ll6,wird noch einrrJud-
linsguetrr ohne nãhere Ortslage erwähnt, das Erzherzog Ferdinand L von

0sterreich am 10. November 1530 dem Eustachius von Neideck, Hauptmann zu

Riva, zu Lehen verlieh und wovon jährlich 22 Pfund Perner an das Schloß

Straßberg (in der Fraktion Ried bei Sterzing) zu zinsen waren. Es ist aber

sehr fraglich, ob zwischen Toma Judel von Aldeno und der 0sttiroler Fami-
'lie verwandtschaftliche Zusanmenhänge bestanden. Dies könnte nur eine
eingehende Untersuchung der Liberl ieferten schriftlichen Quellen ergeben.

DER BESITZ SE¡T ÐER HOFTEILUNG

IM 16. JAHRHUNDERT

Am 21. 0ktober 1525 verkauften die Geschwister Cristan, Anndre, Dorothea
und Diemütt Jüdl ihren I Mähder großen, freìen eigenen Anger unter Nußdorf
um 83 Gulden rheinisch den Brüdern Zacharias und Michel Jüdt. Der Anger,
für den jährìich an die zwei Bruderschaften der Bäcker und der Gìäubigen

Seelen zu Lienz 4 Gulden rheinisch zu zinsen waren, grenzte an den An-
ger des Jörg Unghoìzer, an dìe Landstraße, an Nüsdorffers Anger und an
die Feldung des SchlemerS (Fanilienatchiv rdt, tJrk. Nr. 1).

Als nächster Bewirtschafter der Judlhueb, die ursprünglich aus zwei

Hofteilen bestand und die unabhängig voneinander bebaut wurden, ersche.int
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1528 ein Jorg Judl rram Gainpergr', der mit 1l Pfund Aquilejer Pfennige,
l Mutt weizen, 2 llutt Roggen, l Mutt Gerste, 3 Mutt Hafer und 4 l{eisaten
der Herrschaft Lienz grundzinspflichtig rvar lîi¡olet Lanitesatchiv,
Urbar 59/4, FoLio l2 t und Urbar 59/ 5, Folio 13, ) .

Die pustertalische Steuerbeschreibung vom Jahre 1545 (ritolet Lanctes-
atchiv, Kax. o/8, FoLio 56'-57) fuhrt in der rrRott am Vnndern

Gaimperrr Zacharias Judl an, der von seinem Gut der Herrschaft Lienz

diente und von einem Anger I Gulden dem Karmeliterkìoster zu Lienz und

3 Gulden der Bäckerbruderschaft zu Lienz zinste. Den Zehent reichte er
an Hans, Amtmann des Dompropstes zu Salzburg, sol{ie einen weiteren Ze-

hent an den Kirchpropst Crìstan Plöer der Pfarre Dölsach. Ebenda zu

Untergaimberg gab 1545 Cristan Judl von seiner Hube, vennutlich die
rrJudlhuebrr, dem Christoph von Liechtenstein zu tleìsberg 2 Gulden 48 Kreu-

zer Zìns, als t¡eisaten 600 Bratbirnen oder fijr 100 Birnen 6 Kreuzer. Zwei

Drittel des Zehents hatte er an Hans, Amtnann des Dompropstes zu Salz-
burg, und I Drittel Zehent der Pfarre Dölsach abzufl¡hren. Sch]ießlich hatte
er von einem Acker dem Ab_t zu Ossiach 5 Kreuzer Zehent zu geben.

Itlit Vertrag vom 29. Juli 1572 nahmen Lamprecht Jüdl am Gaimberg und

Mathes ,lüdl am Gaimberg eine einvernehmliche Besitzarrondierung ihrer
Höfe vor. Mathes Jijdl überließ nit Zustinunung des Anwaltes der Herr-
schaft Lienz, Augustin Ellìnger von Elljngen, dem Lamprecht Jüdl das

eingezäunte sogenannte rrPatstub Anngerllrr ober seinem Haus, das im 0sten

und Norden an den Grund des Thomas Ackherer, im Süden und Westen an

Michael Behamb grenzte. túeiters vertauschte er ihm einen Acker untern

Velrich, der im Osten an Glannz, im Süden an den ihm gehör'igenrrKhopffrainrr,

im |Jesten an den Brunnen des Michael Behamb und im Norden an seinen Garten

angrenzte. Ebenso bekam Mathes Jijdl einen Acker in rrCowotschrr, delim Osten

von der dem Lamprecht Jüdì gehönigen Kropfsleite, im Stjden von der in das

Singergut gehör'igen rrCowotsch'r von Behamb, im llesten vom Brunnen des

Lamprecht Jüdl und im Norden von dem.zum Singergut gehörigen Brunnen von

Behamb begrenzt wurde. Schließlich trat er ihm das I'Grabenn Ackherll'r ab,

das aìs Anrainer im 0sten den Brunnen von Lamprecht Jijdl, im Si.jden die
lClowotschil von Peter am Ort, im Westen den Graben und im Norden das
rrGraben Ackherlll des Singer hatte. Diese Gründe waren alles Freistift-
grundstücke des Christoph Freiherrn vÖn llolkenstein und Rodenegg,

Mathes Jüdt erhielt dafür mit Bewiì ligung des Landgerìchtsschreibers Paul

Pauernnfeint als Bevollmächtigter des Kaspar l,lildperger, Amtmann der
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Liechtensteinischen Erben Leopold Freiherr zu Herberstein' Neuperg

und Guetenhag, Erbkä¡merer und Truchseß in Kärnten, und Franz Frelherr

zu Teuffenpach und Saurenprunn, von Lamprecht Jüdl nachfolgende der

Liechtenstei ni schen Grundherrschaf t vom Amte llel sberg unteruorfenen

Freistiftgründe: Nãmìich den mit Grenzsteinen versehenen restlichen Teil
des rrleittenannger"' der im Osten an den Anger von Lamprecht JLidl, im

Siiden an den Anger und im l¡esten und Norden an die Gründe des llathes

Jüdl grenzte. Das "Lanngackherll", rrar im Osten von Acker des Hanns

Grismann, im Süden von den Gründen des Lanprecht Jüdl und im l{esten

und Norden von den Gründen des l.lathes Jüdl umschlossen. Dazu bekam er den

rSchmldtr-Acker, der im llesten an die Gründe des Èlathes Jüdl anstieB'

und letzlich den t'1,|egschaidackherrr, dessen Grenzen im Osten der Grund

des Peter am 0rt, im Süden, I'lesten und Norden die Gründe des Mathes Jüdl

gewesen sind. (Fanilìenatchiv rd7, urk. Nr. 2. )

Aus dem über Auftrag des Erzherzog Ferdìnand von Tirol von Christoph Frei-
herr von tloìkenstein im Jahre 1583 angeìegten Urbar seiner Pfandherr-

schaft Lienz geht hervor, daß Matthias Jijdi, der bereits 1570 auf dem

Jüdlguet nachh,eisbar ist, der Herrschaft Lienz nach Schloß Bruck I Gulden

50 Kreuzer, 12 Vierling lleizen, 24 Vier]ing Roggen, 12 Vierling Gerste,

36 Vierling Hafer, I Larm, I Kitz, 2 Schultern,2 HUhner und 80 Eier Grund-

zins leistete. Ebenso hatte er von einem Haus und Garten hinter dem "Puzen-
pacherrram Graben 1 Gulden und für Hans l,tinckhler von einem halben Mahd

Einfang der tlärtschertraten, die ihm für erlittene Schäden überlassen

wurde' 6 Kreuzer zu zinsen. Das Dresch- und Käsegeld an das Schloß Bruck

betrug von der halben Hube 4 Kreuzer. Die andere Hälfte derrrJudlhueb" 9e-

hörte 1583 dem Lamprecht Jüdl, der gleichfalls 4 Kreuzer Dresch- und

Käsegeìd dienen mußte. Laut dieses Urbars hatten ie 100 Scheiter Küchen-

holz und I Fuder Holz zu þJeihnachten ZiÍmermeister Zacharias Jüdl und Lam-

precht .lüdl von ihren Höfen in Untergaimberg iährlich beizustellen. t*ig-
'lichenreise dürften die beiden Brüder des Matthias Jüdì gewesen sein. Ge-

meinsam mit den 15 übrigen zinspflichtigén Bauern von Untergaimberg mußten

die Jüdl 'im großen Hofgarten des Schlosses Bruck alliährlich im Herbst

das Laub von den Bäumen abbrechen und aufrechnen, wofür sie pro Tag 2

Brote ohne Käse bekamen. Zum Robotdienst der Untergaimberger gehörte auch

das Heumähen der tliese'ram Peckhitzrr,wofür sie tägìich 2 Brote und 1 Stück

Käse und für das Heuwegfijhren 2 Brote erhielten. Das Heumähen der Auwiese

am Rogg für die Herrschaft wurde je Person mit 2 Broten und 1 Stück Käse
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belohnt. F[jr das Gras zusanmenrechen, es zum Trocknen auszubreiten und

Heuschober zu machen gab es die gleiche Kost. Matthìas Jiidl war außerdem

verpflichtet, die Ãcker unter dem Mairhof und der Badstube zu pfìi.igen

und I Person zum Anbau zu entsenden. Ferner hatte er jährlich 13 Klafter
Zaun am Peckhitzanger außerhaìb der Stadt Lienz herzurichten.

Der Landrichter von Lienz bezog aus der Judlhueb jedes Jahr L r/z vier-
ìing hleizen, I Vierling Roggen,3 Vier'ling Hafer und 3 Kreuzer (ritoter
Landesatchiv, tJtbat 59/8 unil 59/g, Folio 38, 2Og,, 223,, 231t,
242'-243, 247-249,, 252,-253, 260 uncl 32o,). Im Urbaf l5B3 wird
als vorbesitzer der.ludlhueb zacharias,Jüdl angeführt. von Matthias Jiidl
übernahm 1589 Simon Jüdl das Gut, das er bis 1607 bewirtschaftete ¡riro-
Ler .úandesarchìv, Urbat 59/25, Folio 91, und Handsch/ift SS6,
Folio 322, ).
Daß die bebauten Àcker und Fluren am Gaimberg häufig durch unwetter arg
verwljstet wurden, geht aus einem langwierigen Rechtsstreit hervor, der
zwischen den vettern Petei am Orth (Ort),dann crißrnan (Grießrnann) und
Hanns 0rth am Gaìmberg als Kìäger und sigmund Jüdl als Bekìagten in den
,lahren 1588/89 die streitbaren Nachbarn erregte, wejl ,lüdl bei sommer'lichen
Regengüssen das vom Goßiacher (Gossacher) herab entlang des öffenilichen
l,leges vor dem Khräpffl (Kräpfl ) herab bis auf die 'rUegschaid" (= ¡srt.6.-
lung) oder rTrätlr (= ein dem viehtrieb offenes Feld) bei seinem Gute ab-
fließende Wasser mit einem Baumstamm, den er quer über den [,leg legte, von
dort zum schaden auf die Häuser und Grijnde der Orth ableitete. Sigmund Jüdl
behauptete, er besitze das aìthergebrachte Recht, das Regenwasser auf diese
llleise ableiten zu dUrfen, weshalb dìe Kìäger das Landgericht Lienz zur Bei-
legung des Rechtsfalies anriefen. Deshalb standen beide parteien bereits
am 1., 2. und 22. Juli l58B vor dem Landrjchter Georg Hebenstrejt. Das

Ersturteiì lautete: Sigmund Jüdt habe mangels urkundlicher Beweise die
Abìeitung des Regenwassers mittels eines BaumstanÍnes zu unterlassen. Gegen
das urteil ìegte jedoch Jüdl schrifilich Berufung ein. An 12. August l5BB
befahl sigmund Freiherr von |'loìkenstein und Rodenegg, Inhaber der Herr-
schaft Lienz' veit Netlich,die streitenden parteien gütiich zu vergleichen.
Daraufhin beraumte dieser auf den 5. Juli 1589 einen Lokaiaugenschein an,
zu dem Anndre Khranz, Ossiachischer Amtsmann zu Grafendorf, Hanns Reackh,
Bürger zu Lienz, Zacharias Roracher am Ga.imberg, Dionisy Mayr an der Gas_

sen zu Nußdorf, Anndre Perger, Bürger zu L.ienz,und Hanns Abele aus Nuß-
dorf beigezogen wurden. Dabei wurde vereinbart: sigmund ,JUdl verpflichtete
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sich fijr sich und seine Erben künftig besser rijckwärts herab auf das
ilTrätlrrvom vierten Paar Stecken des Zauns unter der Eiche in den

Ackherer (Ackerer) Grund, auf der illlegschaidil ober dem llleg, so JUdl

zu seinem Hause fährt, schräg hinüber ober der letzten Harpfsäule (= Säule

mit Querstange zum Heu- oder Garbentrocknen) bìs zu unterst am tdeg,

tvo der Zaum zum Peter Crißman und Ortner hinabgeht, zu verbauen, damit

die Häuser und Gründe von ihm vom Regenwasser bewahrt werden. Sooft Stei-
ne und Sand in dasrrTrätlrrangeschwemmt werden, so solIten diese alIe
drei, Jijdl, Crißman und Ortner, gemeinsam wegräumen. Zur Ableìtung des

Regenwassers durften die Parteien einen Baum oberhalb der Weggabelung

neben der Esche unterhalb des Weges einlegen. Die Nachbarn kamen auch

überein, ab sofort den steinìgen und groben l.Ieg hinauf zum Goßiacher und

Moser gemeinsam mit Khräpffl und Ackherer zu pflastern, je nach Bedarf

stets B - 10 Klafter Lärchen zu ìegen und neben dem Ackherer hinauf eine
trockene Mauer aufzuführen. Peter Grißman, Ortner und .lüdì hatten hier-
für I Gulden als Vorauszahìung zu leisten. Der jährliche Wegbau oder

der Abtransport der Steine hatte durch den Wegmeister acht Tage vor oder

nach dem St. Georgentag (24. April) zu geschehen (FamiTienatchiv rd7,
Urk, Nr. 3).

Im Steuerbuch der Gemeinden des Landgerichtes Lienz von 1594-lS9B wird je-
doch sein vorname mit sigmund angegeben (Tiroier Landesarchiv, Han¿t-
scårjfË 669, unfoJiiert). Außerdem besaß um 1590 in Untergaimberg
eìn Christoph Jüdl die benachbarte Bauernhube, die 1593 an Lucaß Jüdl ei-
gentümì ich i.ibergi ng.

ADAM JÜDL NIMMT DIE ERSTEN

BESITZARRONDI ERUNGEN VOR

Am 8. ,luni 1606 verklagte Adam Jüdl mit.Beistand seines Vormundes Kaspar
Paurnfejndt, Bürger von Lienz, anstelle seines Vaters Sigmund Jüdl, bei
Peter Albmayr, Richter des Landgerichtes Lienz, die Nachbarschaft Nußdorf,
daß sie mit ihren Hirten das Groß- und Kleinvieh noch über die freien
Tage bis zum St. Urbanstag (25. Mai) und tänger auf ihr Mahd, die
"HeiIìig l,lisen'r, neben dem Tschappeler treiben und weiden Iassen. Zur

Kìage kam es, da am 5. Juni 1606 der Kläger den Nußdorfer Kìeinviehhir-
ten zur Rede stellte, ob er aus eigenem Antnieb oder auf Befehl der Nach-
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barschaft das Vieh da weide, worauf dieser antwortete, er treibe das

Vieh im Auftrage der Nußdorfer auf dierrHeillig l.lisen". Daraufhin nahm

Jüdl dem Hirten den Hut weg, den er als corpus delicti dem Gericht

vorlegte. Von der Nachbarschaft Nußdorf bezeugten Hans Ãbele, Adam

Khrämbl, Valentin lllayr an der Gassen, Blasius Mayr unter dem Fried-
hof, Ruprecht Faschang, Lukas Nußpämer und Hans Ebner, daß sie ihren

Hirten nicht erlaubten, über diese Zeit hinaus auf der'rHeillÍg Wisenrl

zu weiden¡ sie hätten aber keìne andere Mögìichkeit, das Vieh auf ihre
Bergwiesen zu treiben. Zur Tagsatzung am 12. Juni 1606 erschien Sigmund

Jüdl vor Gericht und verlangte durch Chrìstoph Khamerlannder, Rats-

bürger und Stadtschreiber zu Lienz, erneut den Nußdorfern den Vieh-

trieb auf seiner l,,liese von St. Urbanstag bis St.Michaeli (29. Septem-

ber) zu verbieten. Sigmund Jüdl berief sich dabei auf einen Urteils-
spruch vom 28. August 1588, den Andreas Gossacher, Ambrosius Khropf,

Christoph Jüdl und Sigmund Jüdl vom Gainberg, Sebastian Tal ler, Georg

Possenig, beide von Prapernitzen, Vinzenz [.leìßkhopf in 0berdrum, Vin-
zenz Mueßhauser, Peter Weber, Hans Meßner, alle drei von Thurn, und

Michael Unndterweger zu Oberdorf anstrengten, wonach den Nußdorfern

verboten wurde, zwischen Urbanstag und Michaeìstag das Vieh über ihre
l¡liesen zu treiben, und nur derjenige, dessen l,'liese hinter der hliese

eines anderen lag, durfte mit Vorwissen des Nachbarn, ohne auf dessen

trliesen gefährliche Schäden anzurichten, mit seinem Vieh durchz'iehen.

Die Nußdorfer behaupteten, Ludwig Jüdi habe ìhnen jedoch den Viehtrieb
gestattet. Nachdem die Nußdorfer keine rechtsgültigen Dokumente bei-
bringen konnten, bestätigte das Gericht den vorgelegten Urteilsspruch
von 1588 volì inhaltlich (Familienarchiv Idl, Urkunde Nr. 4). Land-

richter Peter Albmair legte damals auch die Viehauftriebsrechte zwischen

den Gemeinden Ober- und Untergaimberg, Dölsach, Gödnach, Stribich,
Stronach und Görtschach für die vordere 'rCandenalm" in der Deban (=

Debant) fest, an der ebenfalls die Jüdl Anteile besaßen. Der l'leidestreit
war damit aber nicht beendet. Erst am 2. Juli 1607 kam es zu einer end-
gültigen Vereinbarung. Die Nußdorfer bekamen das Recht, mit ihren
Schafen und Zìegen bis zum Beginn der Alpze'it über die "He'i1ìig lllisenrr,

ohne darin zu weiden, auf den Berg zu ziehen. Sigmund und Adam JUdl er-
klärten sìch bereit, an Spesenersatz an die Nußdorfer 18 Gulden binnen

14 Tagen zu bezahlen (FaniTienarchiv Id7, urkunde Nr. S7. Die

Jüdl versuchten unablässig seìt 1614 mit der ganzen Gemeinde Untergaim-
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berg,der Nachbarschaft Patriasdorf den Auftrieb des Groß- und Klein-

viehs zwischen dem 25. Mai und 29. September auf ihre üliesen am Zetters-

feld zu unterbinden. Das Landgericht Lienz wurde mit dem leidigen Fa11

nehrrnls befaßt, aìlerdings führte der Prozeß für die Untergaimberger

nicht zum gewünschten trfolg, denn am 1. Ju'li 1615 wies Landrichter

Heinrich Gassteìger die Klage der Untergaimberger als unbegründet zu-

rijck (Fanilienarchiv Idl, Urk. Nt. 6) '

Adam Jüdl, der, wie wir gesehen haben, auf seine Eigentumsrechte sehr

bedacht war, stand drei !.lochen später, am 23. Juli desselben Jahres'

mit Georg am 0rth, Lukas Ackherer und t.lolfgang Pichler zu Grafendorf

als Bevollmächtigte der Gemeinde Untergaimberg vor dem Lienzer Landrich-

ter, um von Martin Kölnig und Valentin Tschärmig von 0bergaìmberg den Ab-

bruch eines Zaunes einer l.liese, die von den Beklagten von Michael Behamb

zu Grafendorf gekauft wurde, zu verlangen, zu dem sie sich in einem

vorausgegangenen Vergleich am 6. März 1614 bereit erklärt hatten. 0b-

wohl Kölnig und Tschärmig einwandten, es sei ihnen durch das weidende

Vieh ein beträchtlìcher Schaden entstanden, forderte sie am 4' August

lOtS ¿er Landrichter Heinrich Gassteiger auf, alsbald den Zaun abzubre-

chen, anderenfal ls sie mit 25 Gulden bestraft würden (FaniTienarchìv
IdL, lttk. N¡^. 7).

Am 19. Juni 1617 verkaufte Adam Jüdl an Matthias Zeiner ob Nußdorf die

von seinem Vater Matthias Jüdl von Sebastian Taller ìm Tauschwege erwor-

bene,'luteigene (= freie eigene) Wiese "Glatschen' in Amlach, die zwi-

schen den l¡liesen von Anton Alber, Urban Ganser' Mjchael Pacher und

Thonns Pruner 1ag, für 78 Gulden und I Taler (= I Guìden 30 Kreuzer)

Leitkauf. Adam JUdl entrichtete für diese Hiese weiterhin die iähr-
lichen Steuern und behielt sich das Rückkaufsrecht innerhalb 10 Jahren

zum Kaufpreis vor. Zeiner mußte dagegen iährlich mit 12 Kreuzer zur

Steuer beitragen (TiroTet Landesa,^.chiv, GetìchtsplotokoTT Lienz
1617, FoIio 185-185' und Famífienazchiv Id7, Urk. Nt. S).

Immer hatte Adam Jüdl mit der Nachbarschaft Streit. So klagte er am

10. September 1617 seinen Nachbarn Lukas Jüdl wegen übermäßìgen Laub-

hackens und Mähen der Bergwiesen ein und verlangte für die ungebi.ihr-
'lichen übergriffe öffentliche Abbitte und Schadenersatz. Auf richter-
lichen Befehl von 27. November 1617 mußte der Beklagte innerhalb zweier
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llonate glaubwürdige Gegenbeweìse vorbringen, doch brachte der prozeß

dann Adam Jüdl keinen Erfoìg (Fanilienarchiv rdJ, Urk. Nt. s).

1621 warf Sebastian Grissrnnn zu Unterga'imberg Adam Jüdl vor Gericht
vor, daß er fijr das Grundstück [Puzenpachlrr, das er vom "Singergüetlt'
des Grissmann pachtweise bewirtschaftete, keine Steuer oder den Zehent

entrichte. Außerdem wünschte Grissmann eine gleichmäß.ige Verteilung
der Zehent1asten, weil er mehr'als andere Höfe am Gaimberg mit dem Salz-
burger Zehent belastet sei. Da JUdl bei der Verhandlung am 22. April 1621

seine Rechte auf das rrPuzenpachlÍ urkundl ich betegen konnte, wies das

Gericht die Klage Grissmanns ab und vertagte die Zehentfrage auf einen
späteren Termin zwecks Einvernahme aller Gaimberger ( Fanijienatchiv
rdL. tt:rk. Nr. 1o),

Lukas Jüdl, den das Lienzer Steuerschuldbuch der Jahre 16lB-1640 jn
der Rotte Obergaimberg wohnhaft anführt, ist mehrmaìs mit der Steuer-
zahlung in Rückstand gewesen, so schuldete er 1618 26 Gulden 3 Kreuzer
3 Pfennige 2 Vierer, t626 23 Guìden 3 Kreuzer 3 pfennige 2 Vierer, 1629

25 Gulden 25 Kreuzer,1631 15 Gulden 25 Kreuzer und 1632 15 Gulden

51 Kreuzer (TiroIer Landesarchiv, Han¿lschritt 2767, unfoliiett)

Die Vorteile, die sich aus Maßnahmen zur Besitzfestigung und durch da-
mals schon praktizierte rrGrundzusammenlegungenrr fiir die verbesserung des

landwirtschaftlichen Betriebes ergaben, waren Adam Ji.¡dì (Jidl) wohl be-
kannt. Deshalb kaufte er am B. März 1635 von Hans Grjsman am Gaimberg

aus dessen ÍSingergietìr'einen im Osten, Süden und Norden an seinen Hof
angrenzenden Garten und Acker im Ausmaß von 2 Mannmahd samt allen Zu-
fahrten, Wegen und Wasserleitungen um 140 rheinische Gu'lden und 4 Taler
Leitkauf (FamÍTienarchiv rdL, Urk. Nr. j1).

Nach dem Gerichtsprotokoll des Stadt- und Landger.ichtes Ljenz von 1639,
Folio 89r, zu schließen, ist Adam Jüdì schon verstorben gewesen. Sein
Sohn Andreas,Jüd1 übergab nämlich am 29. März 1639 in Gegenwart von

Blasius Pehamb und Dionysìus Solder, verpflichtete Vormijnder seiner
minderjährigen Geschwister, den Steuereintreibern des Landgerichtes
Lienz, Andreas Mayr in Wald und Ruepp Stapf, einen Schuldbrjef über 60

Gulden mit landläufiger Verzinsung (3 %).
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ANDREAS JÜDL ERWIRBT WEITEREN GRUNDBESITZ DAZU

Im Gerichtsprotokoll des Landgerichtes Lienz von 1640, Folio 258-259r,

wird er schon als verstorben bezeichnet, und sein Sohn Andreas Jidl
nahm mit seinen drei verheirateten Schwestern (Magdalena, verehelicht
mit Peter Pleuer am Gaimberg, Maria, verehelicht mit Urban Znopp, die

dritte nicht genannte Schwester, verheiratet mit Martin Stainer) und den

drei nicht namentlich genannten minderjährigen Schwestern eine Vermögens-

teìlung vor, wonach diese auf den Hof verzichteten und mit je 55 Gulden,

einer Kuh und B Schafen ("8 habt wulle vìchÍ) nach Abzug der 1100 Gulden

Schulden vom Vermögensrest (465 Gulden) abgefunden wurden. Urban Znopp

verzichtete auf seinen Erbanteil, da seine Frau bei der Hochzeit ihren
Erbteil und ihr Ehrkleid erhalten hatte. Die Ausbezahlung der Erbanteile
unterblieb aber ohne Angabe der GrUnde. Am 22. Juni 1652 kam schließlich
zwischen den Geschwistern ein neuer Erbaufteilungsvertrag zustande.

Den Arondierungszweck verfolgte auch der'Grundtausch, der an 27, Mai

1642 zwischen Andreas Jidl und Peter Tschärnig zustande kam. Dem Idl-
gut wurde die im Osten an Jidl angrenzende Kogtwiese, die vorher Gabriel

Mor, Anwalt der Herrschaft Lienz, als Freistiftgrund und seit dem 17. Jahr-
hundert dem Schloß Bruck in Lienz zìnspflichtig war, einverleibt. Dagegen

trat Jidl die dem Gabriel Mor mit Freistift unterworfene halbe Glabut-
schenwiese ab lra¡riI ienarchiv I(11 , u."k. Jvr. t2) . Am gìeichen Tag

Schloß Adam Jüdl im Beisein des Peter Tschärnig mjt seiner Base Agnes,

Tochter des Simon rrJidl", eìnen Einpfründungs- und Leibrentenvertrag ab,

wonach der Idlgutinhaber gegen {Jbernahne des nicht näher bezeichneten

Vermögens der Base versprach, für deren Lebensunterhalt bis zu ihrem Tode

zu sorgen, im Krankheitsfalle sie zu pflegen, ihr zu allen Quatemberzei-
ten 10 Kreuzer und jährlich I Vierling (= 16,6 - t9,2 Liter im Landge-

richt Lìenz) Haiden (Buchweizen), L Vierling [,leizen zur Kostaufbesserung

zu geben, die Begräbniskosten zu bestreiten und den nächstbefreundeten

Hinterbliebenen 15 Gulden auszubezahleî (FaniTienatchiv rdt, urk.
Jvr. 13a).

Im Urbar der Herrschaft Lienz vom Jahre 1645 (riroier Landesarchiv,
utbaz 59/1o, Fo7ìo 64) ist Andreas Jidl als Besitzer der Judlhueb

mit Jakob Lumbisegger eingetragen.
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Der Viehtrieb der Nachbarschaft Nußdorf über die zum Idlgut gehörige

"Heiìige [,Jiese" führte irmer wieder zu un]iebsamen Streìt'igkeiten, Um

l.leideschäden durch fremdes Vieh, das durch die "Heilige l'liese'r getrie-
ben wurde, abzuwenden, hatte Andreas Jüdl die Wiese eingezäunt. In dem

am 10. Juni 1650 vor Christoph Plumpf von Lebmansporth, Landrichter zu

Lìenz, ausgetragenen Zivilprozeß lautete das Urteil: Andreas Jüdl habe

den aìthergebrachten Viehdurchtrieb der Nußdorfer beì 10 Gulden Strafe
im 0bertretungsfaìle weiterhin zu duìden, doch dürfe Idl durch den Vieh-
durchtrieb kein Schaden entstehen (Fanilienarchiv rdl-, urk. N]..
14 und Verfachbuch Landgericht Lienz 1642, FoTio 117t-118).

Konsequent setzte er die Besitzvermehrung fort. Am 3. Mai 1652 kaufte
Jüdl unter Vorbehalt des Rückkaufrechtes innerhalb der nächsten 4 Jahre

fijr 75 Gulden von Augustin am Ort zu Untergaimberg ein weiteres beim

Idlgut gelegenes I 1/4 Arl (= Feldmaß) großes Grundstück, das im 0sten
und Süden an Grundstücke des Sebastian Grißman und im Norden an den

öffentlichen Weg anstieß und wofijr jährlich dem Gotteshaus und Spìtal
zum Heiligen Geist in Lienz 12 Kreuzer, 1 Schreibkreuzer, I Vierling Rog-

gen und I Vierling Gerste und Augustin am Ort I Vierting Hafer Hilfszins
für den Zehent und 9 Kreuzer Steuer zu zinsen waren. Vom Kaufpreis erleg-
te Andreas Jüdl 45 Gulden bar, den Rest hatte er in einem Jahr zu beglei-
chen (IiroTer Landesarchiv, vetfachbuch Landgericht Lienz 1652,
Folio 90-9O') .

Andreas Jìdl galt an 22. Juni 1652 die Ansprüche seiner beiden Schwäger

und drei Schwestern, Peter Pleuer am Gaimberg als Gatte der Magdalena

Jidl, Andreas Njderstainer zu Gwabl als Gatte der Margaretha Jidl und

Dionysius Jidl, Lederer am Gaimberg, in Vertretung seìner Schwester Maria
Jidì, t¡Jitwe nach Urban Znopp, auf ihren Erbanteil vom verstorbenen Vater
Adam Jidl, der Mutter Christina geborene Oberlennder und der Schwester

Sabine Jidl mit je 81 Gulden 13 Kreuzer, einer Kuh und 5 Schafen (5 häbt
wulle vìch) ab (EaniTienarchiv Idf, urk. NT. 15 und riIoler Lan-
desatchiv, Vexfachbuch Landgericht Lienz 1652, FoTio 138) .

Aus der Verlassenschaft Augustin Ortners erwarb Andreas Jüdl am 15. Ju-
ni 1652 die 12 Mahd große Bergwiese I'Poden'r unter Zettersfeld um 58

GUlden (Tirofer Landesatchiv, Verfachbuch Landgeîicht Lienz
1652, FoTio 133-133').
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In der Gemeinde genoß Andreas Jüdl hohes Ansehen. Um 1652 bekleidete
er das ehrenvolle Kìrchpropstamt der St. Bartlmäkirche zu Grafendorf
und fungierte als gerichtlich verpflichteter Vormund der Großacheri-

schen und des Gregor Pichlers Kinder sowie 1657 der Maria llachtlechner
(TitoJ.et ¿andesa¡chiv, Vetfachbuch Landgericht Lienz 1652,
FoLÍo 19 Í.,39',233'und 265,1657, Fofio 136'-137).

Einen Acker aus dem Ortnergut am Gaimberg, den Andreas Jidl von Georg

0rtner und Thomas Koìlnig, Vormünder der Kinder des Anfang Februar

1653 verstorbenen Augustin Ortner, um 70 Gulden an sich gebracht hatte,
kaufte am 2. Mai 1653 der neue Inhaber des Ortnergutes, Matthias
Stampfer, wieder zurück. Doch sollte der RUckkauf hinfällig sein, falls
Stanpfer entgegen den aufgerichteten Kaufvertrag fiir das Ortnergut vom

18. Februar 1653 seinen Sohn nicht mit der Tochter des August Ortner

verheiraten wtjrde (TitoTer Landesatchiv, Verfachbuch Landge-
ticht r,ienz !653,FoJio 50 ff., 144 ff.). Um diesen Acker fijhrten
am 26. Jänner 1657 Jiidl und Matthias Orthher einen Rückstellungsprozeß,
der aber ledigìich mit einer Protokollaufnahme endete (Tiroter Landes-
archiv, vetfachbuch Landgericht Lienz 1657, FoIio 2O-22).

Der Bruder Dionysius ilUdl, Lederer in Oberdrum, ließ sich von Andreas

Jüdl endgilltig am 20. Februar 1657 den ihm gebiihrenden Erbanteil der El-
tern, Schwester und Base (Rosina und Anna Jüdl) in 183 Gulden und I Kuh

auSzahlen (FaniTienatchiv Id7, uJ^k. Nr. 16) .

Nach dem Konkurs des Michael von l.lolkenstein verlieh der Tiroler Landes-

fürst Erzherzog Ferdinand Karl 1653 die Herrschaft Lienz samt der Judl-
hueb dem königlichen Damenstift zu Hall, welches schon seit 1629 das Land-

gericht Heinfels oder Sillian als Pfandschaft besaß. Bis zur Aufhebung

des Damenstiftes im Jahre 1730 unterstand das Gut diesem grundherrschaft-
'I ich.

An weiteren Grundstiickstransaktionen von Andreas Jidl sind zu erwähnen:

1661 V 7. verkaufte Georg Aichholtzer zu Strìbach dem Andreas ,lljdl

zu Untergaimberg einen drei Mahd großen Grund samt dem

rrAichpìchlil, die 'rGatscheinzenl genannt, und ein Bergmahd

zu Stronach, die ein Lehen des Bruggrafenamtes zu Lienz

waren um 163 Gulden und I Silberkrone Leitkauf (ritotet
Landesarchiv, vetfachbuch Landgeticht Lienz 1661'

Fo7ìo 122-122').
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1668 VIII I1. Jidl, der nun als Oberjäger zu Lienz bezeìchnet wird,
tauschte von Andreas Gosacher am Gaimberg die Bergwiesen
t'Poden" und rrRainrr unter dem Zettersfeld gegen das ihm

gehörige Mahd ill'löslrr und das halbe rrRadanþerlerr ein ¡ra-
mi7íenatchív Idi, Urk. Nr. 1 8) .

Andreas Jidl kaufte un 225 Gulden und L Dukaten Leitkauf
von Joachjm Troyer, Pfleger zu Heinfels, den jährlich mit
24 Kreuzern besteuerten Wartschenanget (Eanit íenarchiv
fdl, Urk. Nr. 19t u, Verfachbuch Landgeticht
Lienz 1669, FoTio 297 ' ),

1669 VI 10

Im Familienarchiv der Idl befinden sich auch mehrere Urkunden, die
sìch nicht auf das Idlgut bez'iehen. Als Beispiel einer solchen Urkunde

wäre anzuführen: Peter Jüdì, Sohn des Florian Jüdl (also von der anderen

damals auf dem Gaìmberg lebenden Jüdl-Linie - Titoter Lanc).esarchiv,
Verfachbuch Landgerìcht Lienz 1661, FoJ-io 25o ff.) kaufte am

10. Juni L672 für 185 Gulden und 2 Gulden Leitkauf den Singeranger von

Christoph Singer am Gaìmberg (Fanìfienarchiv rdt, urk. Nî. 2o) .

Zu Gunsten Andreas Jidl verzichtete mit Vertrag vom 26. 0ktober 1686

Matthias Lunsegger in Oberdrum auf die Erbschaft seiner Eltern Matthias
Lunsegger sen. und Elisabeth geb. Kerschpämer, die er im Vergìeich vom

9. Mai 1669 zugesprochen bekam und erhieit dafür 193 Gulden Entschädigung
(Fanilienarchiv rd7, Urk. Nr. 21). Am 23. November 1669 verglich
sich Melchior Tausch mit den Landgerichtsausschußmännern Martin Mayr und

Andreas Jüd1 wegen den Ma.lerarbejten, "den Kaìser Taurn'r (Kirchturm zu

Kaìs) betneffend, auf eine Zahlung von 6 Gulden (TiroTer Landesarchiv
Verfachhuch Landgericht Lienz 1669, FoTio 297¡).

Wenn die nächsten Verwandten unverschuldet in Not gerieten oder von Un-

gliicksfällen betroffen wurden, sprang Andreas Jidl stets helfend ein.
Nach dem Tode Christoph Jidìs und dessen Gattin Magdalena 0pper vor 1689

übernahm er freiwilìig die Erzìehung der mìnderjährigen Kinder Balthasar
und Maria und kam für deren Unterhalt auf. Am 5. Oktober 1690 wurde die
Vormundschaftsabrechnung'in Beìsein des Gerhaben Andreas Pichler zu Gä-

sendorf, des gerichtlichen Kurators Matthias Grisman am Gaimberg und Veit
Thaler von Prapernitzen Vorgenofifiêtì lFanjt ienarchiv Id7, urk. Nr.
24 und TiroJ"er Landesarchìv, vetfachbuch Landgericht Lienz
169o, Folio 228 ff).
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Ende des Jahres 1690 starb Andreas Jidl. Er war zweimal verheiratet.
Aus erster Ehe mit Ursula Lunsegger entstarmten die fijnf Töchter Agnes,

Maria, Margaretha, Ursula und Chrjstina. Die zweite Frau Dorothea

Zotmair (gestorben nach 24. Mai 1707) gebar die Kinder Georg, Doro-

thea und Helena. Das Erbe traten aber nun dessen Enkel Balthasar Jidl,
Sohn des vorgenannten Christoph ,lidl,und der älteste Sohn Chrìstoph

(Vetter von Balthasar Jìdl ) an.

DAS VERLASSENSCHAFTSINVENTAR VON ANDREAS JIDL

Das aus diesem Anlaß am 11. ,länner 1691 vom Landrichter Johann Hein-

rich Mor aufgenommene Ver'lassenschaftsinventar gev{ährt uns einen guten

Einblick in die wirtschaftlichen Verhältnisse, in den persönlichen Be-

sitz und in die Wohnkultur der bäuerlichen Bevölkerung von Untergaimberg.

In der Kachlstube waren darnìs vorhanden.rrl runt Tafl von herten Holzr'

zu 48 Kreuzer, I Fichtentisch mit Schublade und 2 Vorbänken zu 45 Kreu-

zer und 2 kleine "Trichelen" mit Schloß und Bändern zu 36 Kreuzer, worin

die Hausurkunden 1agen.

Inder R au c h s tub e standen I FöhrenhoìztischmitSchubladezu
24 Kreuzer. Von der Decke herab hing ein Feuerbalken mit 11 Ringen und

1 Haken zu 15 Kreuzer, auf dem ein Kupferkessel von 4 l{asserschaff In-
halt hing zu 4 Gulden 30 Kreuzer. I'leiters enthielt die Rauchstube 2 Was-

serschaffe zu 1 Gulden 45 Kreuzer und 1 zu 1 Gulden,4 kupferne Pfannen

zu 2 Gulden 24 Kreuzer, 3 Schmalzpfannen, 1 I'Gatzlrr und 1 Sieb zu 22 Kreu-

zer, L kupfernen Schöpfer zu 12 Kreuzer, I ilPrieerr-Schaffe zu 4 Kreuzer,

4 Wasserschaffe zu 24 Kreuzer, 15 Milch- und Eßschüsseln zu 32 Kreuzer'

1 Maßstutzen zu 27 Kreuzer, 1 stehenden Kasten mit Schloß und Scharnie-

ren zu LB Kreuzer, 4 Spinnräder zu L Gulden 12 Kreuzer, 2 Dreifuße zu 27

Kreuzer, 1 alten Zuber zu 8 Kreuzer, 1 alte Seichpfanne zu 24 Kreuzer

und 1 G'lutschaufel zu 4 Kreuzer.

Im K ra u t k e I I er befanden sich 1

zer, 3 Zuber zu 30 Kreuzer, 1 beschìagener

zu 24 Kreuzer, 1 Krautbottich mit Rüben zu

gabeln und 1 schwere Haue zu 32 Krcuzer,je
senschaufel zu 20 Kreuzer, 3 Mehì-'rgrindlrl

Badewanne zu 1 Gulden 12 Kreu-

'rStreich" Vierl ing (Hohlmaß)

1 Gulden 30 Kreuzer, 3 Mist-
I bessere und schlechtere Ei-
und 2 Saat-r'grindlil zu 30 Kreu-
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zer, 1 Garnhaspel zu 4 Kreuzer,2 Waschwannen zu 20 Kreuzer, I al-
ter Trog mit 4 Laden zu 30 Kreuzer und 1 eiserner Leuchter zu 5 Kreu-
zer.

Aufder Labendi I I e (Bodenraum) standeneinStehkastenmit
Schloß und Scharnieren zu 3 Gulden, l Stehkästchen mit 2 Laden zu 36

Kreuzer und 2 kleine alte Gewandtruhen zu 24 Kreuzer.

Dje Kamme r wareingerichtetmit 2alten Spannbettstättenzu 30

Kreuzer,3 Decken (Guìter) und 2 groben Decken zu 45 Kreuzer,2 Lein-
tüchern zu 36 Kreuzer, 1 aìten Truhe, in der ungefähr 30 pfund Hanf auf-
bewahrt v'lurden, zu 1 Gulden 45 Kreuzer, L Korntruhe mit 4 Laden zu 32

Kreuzer, in der die Inventursaufnehmer 7 Vierling Hafer zu 1 Gulden b2

Kreuzer,5 Vierling Gerste zu 2 Gulden und 5 Vierling Buchweizen zu 2 Gul-
den 10 Kreuzer vorfanden, 1 alten Kleidertruhe zu 25 Kreuzer, L alten
Korntruhe mit 5 Laden zu 1 Gulden 12 Kreuzer, in der etwas Mehl vorhanden

war,1 alten Mehltruhe zu 1.5 Kreuzer,2 alten Mehlsieben zu 19 Kreuzer,
1 weiteren alten Truhe mìt 5 Laden zu 12 Kreuzer, I Spannbettstatt zu

1 Gulden 30 Kreuzer mit der Bettwäsche, die der llitwe versprochen war,
L Truhe mit 3 Laden zu LB Kreuzer und darin befindlichen 3 pfund Hanfgarn
im Werte von 2 Gulden 32 Kreuzer,3 Vierling Hìrse zu 1 Gulden 36 Kreu-
zer und 6 t/2 Pfundrrhohìwjrchenesrr Garn zu 52 Kreuzer, L schnellwaage,
die auf der Gewichtsseite 1 Zentner 24 Pfund r^rog, zu 2 Gulden 4 Kreuzer
und I Truhe mit 3 Laden zu 18 Kreuzer und darin befindiichen I pfund

Salz zu 2 Gulden 4 Kreuzer. Zum Inventar der Kammer gehörten auch eine
runde Tafel zu 31 Kreuzer und 2 Hellebarden zu 20 Kreuzer.

Inder D i en er ka mmer waren laiteTruhe imWertevon20 Kreu-
zer , des Erblassers Truhe zu 30 Kreuzer, in der sich befanden: 1 grüne
ïuchhose zu L Gulden 12 Kreuzer, I Lederhose zu 40 Kreuzer, I grüner
Tuchrock zu I Gulden 30 Kreuzer, l schaflederner Rock zu I Gulden, l grau-
er Hut zu 24 Kreuzer,2 Hirschfänger zu 1 Gulden 45 Kreuzer, 1 Seitenge-
wehr zu i.B Kreuzer, 1 Jagdmesser zu 12 Kreuzer, lr,geschraufts Sche.iben-

rohr" (Scheibenstutzen) samt Pulverflaschen und Spanner zu 3 Gulden und

2 weitere schlechte Stutzen zu 2 Gulden. Zum Inventar gehörten ferner 2

Spannbettstatten zu 36 Kreuzer mit 2 überdecken zu 43 Kreuzer, L grobe
Decke zu 20 Kreuzer und 4 Leintiicher zu I Gulden 12 Kreuzer, B Dreschfle-
gel zu 16 Kreuzer, 2 einfache Ochsenjöcher zu 2 Kre,uzer, 6 0chsenjöcher
zu 12 Kreuzer, 1 l^lebstuhl zu 18 Kreuzer, B Schaffelle zu 32 Kreuzer,
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1 Geishaut zu 15 Kreuzer,8 Korn- und Obstsäcke zu 1 Gulden 30 Kreu-

zer, 1 Truhe mit 4 Laden zu 18 Kreuzer, in der 14 Pfund Wolle zu 2 Gul-

den 40 Kreuzer lagen,3 Heufurggln (zweirädrige Wagen) zu 18 Kreuzer,
I Saum- und Reitsattel zu 1 Gulden 30 Kreuzer und 4 alte Truhen zu 12

Kreuz er.

Im G et re i d e s pe i c he r lagerten ineinerTruhemit 3La-
den zu 2 Gulden 20 Vierling Roggen zu 11 Gulden 20 Kreuzer, in einer
Truhe mit 4 Laden 6 Vierling Weizen zu 4 Gulden 30 Kreuzer und 2 Vier-
ling Erbsen zu I Gulden 30 Kreuzer und in einer neuen Mehltruhe zu 16

Kreuzer war I Vierling TUrken zu !.4 Kreuzer. In einer Truhe zu 10 Kreu-

zer waren ein Schmalzgefäß mit 20 Pfund Schmalz zu 3 Gulden, 1 "Panzl
Khüe-Schotenil bei 2 Pfund zu 45 Kreuzer, 18 Pfund "Khüe-Schoten" (Topfen)

zu 46 Kreuzer, 14 Pfund Kraut-rrmachettt zu L Gulden 24 Kreuzer,2 zinner-
ne Viertelflaschen und I [hßk¡inne, lvogen 7 Pfund, zu 2 Gulden 6 Kreuzer,

2 Haarhechel zu 16 Kreuzer, 1 Laterne zu 18 Kreuzer, 15 Pfund Kuhkäse zu

30 Kreuzer,2 Pfund Schafkäse zu 20 Kreuzer,2 Obstpanzen und I Schmalz-

kübel zu 12 Kreuzer. In einer anderen Truhe mit 5 Laden zu 3 Gulden be-

fanden sich 10 Vier'ling Sommer- und l.rlinterweizen zu 6 Gulden 40 Kreuzer,
6 Vierling Gerste zu 2 Gulden 24 Kreuzer und 5 Vierling Maiskorn zu 34

Kreuzer. Auf dem Getreidekasten standen noch 1 Truhe zu 2 Gulden 50 Kreu-

zer und 1 Truhe zu 15 Kreuzer mit I l/2 Yierling Fìachssamen zu I Gulden

und t Ll2 Vierling Hanfsamen zu I Gulden. Der Getreidespeicher diente
auch zur Aufbewahrung foìgender Ackergerätschaften, Werkzeuge und Lebens-

mittel: 3 Zapine zu 54 Kreuzer, 2 Haarriffel zu 30 Kreuzer,3 Hauen zu

20 Kreuzer, 1 Baukette und 2 Eggen zu 30 Kreuzer,2 Sperrketten mit 18

Rìngen zu 40 Kreuzer, 1 Baukette mit 24 Gliedern zu 26 Kreuzer, I Spann-

kette mit 103 Gliedern zu L Gulden,2 eiserne Heugabeln zu 16 Kreuzer,
zwei 15 Pfund schwere Eisenreifen zu 30 Kreuzer, I Pflug zu 12 Kreuzer,
35 Pfund altes Eisen zu 42 Kreuzer,3.'rAìte anplän" zu 6 Kreuzer, 1 Roß-

zaumzeug zu 10 Kreuzer, 1 alter Ranzen zu L2 Kreuzer, 1 Mehlbeutel zu

18 Kreuzer und 3 Sensen zu ?4 Kreuzer, 68 Pfund Schweinefleisch zu 5 Gul-

den 4 Kreuzer,4 Speckseiten zu 6 Gulden 32 Kreuzer,6 Paar Krautmesser

zu 1 Guìden, 2 Rührkübel zu 12 Kreuzer, 2 Essigpanzen'zi) B Kreuzer und

6 Pfund Schmer (Schmalz, rohes Schweinefett) zu 54 Kreuzer. Ferner waren

dort deponìert 10 Heurechen zu 20 Kreuzer,2 Spannsägen zu 15 Kreuzer,

I Zimmersäge zu 20 Kreuzer, 1 Bohrer zu 18 Kreuzer,2 lange Bohrer zu
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20 Kreuzer,4 kleinere Bohrer zu 24 Kreuzer, L Raìfmesser (Schnitz-

messer) und 1 Bretterrahmen zu 12 Kreuzer, LrrMachpeill zu 18 Kreu-

zer,2 Holzklammern zu 9 Kreuzer, 3 Mijhlsteinhacken zu 15 Kreuzer,

L Mauerhammer zu 6 Kreuzer,4 Stemmeisen zu 1.6 Kreuzer, 5 lletzstein-
kümpfe zu 12 Kreuzer, 1 Heuhobel zu ?4 Kreuzer, 6 unterschiedliche
Hobel zu 1 Gulden, t hölzernes l¡leinfäßchen zu 3 Kreuzer,6 Sicheln

zu 30 Kreuzer, I kupfernes Hiebsieb zu lL Kreuzer, I Futterhacke und

1 Grobhacke zu 36 Kreuzer, 1 Dechsel und 1 Futterhacke zu 18 Kreuzer,
2 Zimmermannsäxte zu 36 Kreuzer, 2 Schmiedhacken zu 48 Kreuzer, L ei-
sernes lllinkelmaß zu 6 Kreuzer, 5 Wetzsteine und 3 Streicheisen zu

21 Kreuzer' 1 Hohìeisen und 1 l,leinzapfen zu 4 Kreuzer,3 Paar Fußei-

sen samt Riemen zu 30 Kreuzer, 4 Paar Fußeisen ohne Riemen zu ?7 Kreu-

zer, 2 Pfund Nägel und 2 Pfund I'Erznäge|' (Eisennägeì) zu 32 Kreuzer,
1 Zange und I Hammer zu 12 Kreuzer, I Säge zum Baumpelzen zu 4 Kreuzer,
12 Feilen und 1 Marcheisen und 5 Bohrer. zu 18 Kreuzer, 5 Ochseneisen

zu 18 Kreuzer, I Schleifstein samt Eisengriff zu 45 Kreuzer, L kleinerer
Schleifstein samt Eisengriff zu 9 Kreuzer, 2 Hacken zu 30 Kreuzer,3
schlechte Holzhacken zu 40 Kreuzer, 2 Schnitzbeile zu L5 Kreuzer,
1 Fleischhacke zu 24 Kreuzer,2 neue Seiìe aus Flachs zu 18 Kreuzer,

3 neue Stricke zu 1.6 Kreuzer, L ìanges Heuseil zu 16 Kreuzer, 1 Trag-

seiì zu 15 Kreuzer, I langes Brettseil (Pritsail) zu 20 Kreuzer, I altes
grobes Sejl zu 6 Kreuzer, l Lederstrick zu 1 Gulden 30 Kreuzer, 1 klei-
ner schlechter Strick zu 30 Kreuzer,2 alte Seile aus Haar zu B Kreuzer,
4rrFirbsiebel zu 30 Kreuzer, I Haarsieb und 1 PolIenreiter (Sieb) zusam-

men zu 22 Kreuzer, 1 Trjnkfäßchen zu 9 Kreuzer, I !,lasserschaff aus

Fichtenholz zu 10 Kreuzer,3 Tragkraxen zu 9 Kreuzer und 2 schlechte
nicht taxierte Krauthobel.

Der S ta d e I beherbergte L beschlagenenlalagen zuBGulden, 19Fu-
der Wiesenheu zu je 2 Gulden 30 Kreuzer, ca. 30 Fuderr Stroh, 15 Fuder

Bergheu zu 18 Gulden, 1 Fuder Gruemetheu zu 2 Gulden, 3 Bergschìitten
zu 36 Kreuzer,5 Halbschlitten zu 50 Kreuzer, lrrRoßgrat" (Pferdekunmet)

zu 18 Kreuzer,200 Zaunstecken zu 20 Kreuzer, 2 "Mistkipenrr zu 10 Kreu-

zer, "1. Streifschlitten zu 18 Kreuzer, 2 Halbwägen zu L Gulden 6 Kreuzer,
1 0chsen- und I Roßkummet zu 24 Kreuzer, 2 alte beschlagene Räder zu

1 Gulden, 4 Krautbottiche zu 6 Guìden,3 Mistkarren zu 18 Kreuzer,3
Pflugscharen zu 24 Kreuzer, I Egge zu 12 Kreuzer, 18 Stadlbodenbretter
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zu 2 Gulden 24 Kreuzer, S Bodenbretter zu 40 Kreuzer,4 Klafter Holz-
scheiter zum Backen zu I Gulden 30 Kreuzer,6 Klafter Fackelholz zu

2 Gulden und 100 Dachschindeln zu 30 Kreuzer.

An Vieh wurden gezählt I braune Stute im Werte von 26 Gulden, I Paar

rote Ochsen zu 34 Gulden, 2 Paar rotfarbene zweijährìge Jungochsen zu

15 und 12 Gulden, 3 dreiJährige Kälber zu 12 Gulden, 1 e.injähriger Ochse

zu 4 Gulden, I rotes Kalb zu 7 Gulden,6 zu liberwinternde KUhe zu 36 Gul-
den,5 Zinsìämmer zu 2 Gulden,6 Ziegen zu 7 Gulden 12 Kreuzer, 17 Scha-

fe und I tlidder zu 4 Gulden 48 Kreuzer, 4 einjährige Schweine und I grös-
seres Schwein zu B Gulden 30 Kreuzer.

FUr die Winteransaat v{aren noch bei 6 Vierling }leizen und 45 Vierling
Roggen vorrätig. Schulden an den Erblasser bestanden nicht. Dagegen war

das ldlgut mit 300 Gulden Schulden belastet, Zu erwåihnen.lst noch, daß

Adam Jidl am 5. Juni 1613 mit Sebastian Grisman, Hans Abele und Erhèrd
Schlemer einen Vertrag wegen der Nutzung eines l.lasserrunstes abgeschlossen

hatte. Andreas Jidl vermehrte den Grundbesitz durch Zukauf der l{lese, ge-

nannt dle'rPfarrerinrr,von Hans Grisman am 31, August 1648, durch den tr-
werb dreier Mähder von Georg Eichholzer am 7. Mai 1661 und des llartschen-
angers von Joachim Treuer an 15. Juni 1669. Von Andreas Gosacher tauschte
er am 11. August 1668 die Bergwiese rrBodenü ein und kaufte am 8, l*lllrz 1675

von Hans Grisman einen Garten und Acker aus dem Singergut in Untergaimberg

Die diesbezijglìchen schrjftllchen Kaufverträge und zwei weitere Hausbriefe
von 22.0ktober 1640 und 5. Jänner 1672 sind mit dem cut an Balthasar ldl
im Erbwege übergegangen.

Die peinlich genau geftihrte Besitzstandsaufnahme zeigt uns, wle sorgfättig
man seinerzeit bei der BesitziJbertragung vorgegangen ist, damlt der Je-
weilige Erbe nicht finanziell zu Schaden kam (Titotet Lan¿tesatchiv,
Akten des Landgerlcl¡tes Lienz 1688-1691, Inventat von 11. Jän-
ne'. 1691).

Zum wirtschaftlichen Nutzen des Hofes wurden bei der am 2. November 1691

abgehaltenen Tagsatzung der Enkeì Balthasar Jidl und der älteste Sohn

Christoph Jidl zu Besitzern erklärt. Sie verpflichteten sich mit Zustim-

mung der Gerhaben Matthias Grismann, Gregor Roracher und Matthias Tscha-

peler von Gaimberg gegenljber den übrìgen Geschwistern, die auf dem Hof

haftenden Schulden mitzuübernehmen und den jüngsten Sohn Georg bis zur
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Volljährigkeit am Hofe zu erziehen. Das väterliche Erbe der sieben

Töchter von 50 Gulden pro Person (zusammen 350 Gulden) blieb ohne Ver-

zinsung bis zu ihrer Verheiratung auf dem Hof stiìl liegen. Die Hof-

übernehmer hatten ihnen dafijr das Brautkleid, die Verlobungs- und Hoch-

zeitskosten zu bezahlen. Dìe Ansprüche der drei Töchter, weìche bereits
verheiratet waren, sind schon früher abgegoìten worden. Die Witwe Doro-

thea Zotmair soìlte alles bekonnen, was Andreas Jidl ihr zu Lebzeiten

testamentarisch vermacht hatte. Balthasar Jidl verblieben lveiters die
241 Gulden mijtterliches Vermögen, wovon 40 Gulden von Andreas Sölderer
zu Nußdorf noch hereinzubringen waren, und die anfal lenden jährlichen
Zinsen von 12 Gulden 30 Kreuzer (FaniTienatchiv rdl-, urk. Nr.25)

W¡E BALTHASAR JIDL IDLGUTBESITZER !.IURDE

Balthasar Jidl zahlte seine Base Christina, die Martin Tschickh am tlienig-
berg im Kärntnerischen Gericht Stall ge'heiratet hatte, mit 66 Gulden,

1 Kuh und B Schafen am 6. November 1694 aus, wofür sie keine ErbansprUche

mehr stellte (FamiLìenarchiv rdr, tlrk. Nr. 27). Gleichfalls ließ
sich am 22. September 1696 die Schwester Ursula Jidì, Ehefrau des Anton

Sporer am Gaimberg, mit 75 Gulden abfertigen (Famifienarchiv rd7,
urk. rv.r. 28). (Jber die Base llaria Jidl , Gattin von Veit Taller in
Prapernitzen, tibte Andreas Sölderer zu Nußdorf eine Zeitlang die Vormund-

schaft aus. Er'legte aber das Amt am 30,März 1697 zurück (Famirienar-
chiv Id f , tJtk. Nr . 29 ) .

Die Base Maria,ljdl war aus gesundheitlichen Gründen nicht in der Lage,

einen Beruf auszuüben, weshalb der Vormund Peter Puzenbacher am Gaimberg

sie am 21. Mai 1697 ihrem Vetter Balthasar Jidl in Obhut übergab. Der

Uirterhaltsvertrag sicherte ihr Kleidung und Nahrung in gesunden und kran-

ken Tagen und jährlìch I Vierling Buchweizen, 2 Pfund Schmalz und iedes-
maì, wenn man buk, einen Laib Brot zu. Balthasar Jidl, dem der elter-
liche Erbanteil von 75 Gulden zufìeì, mußte für sie die Begräbnis- und

die Totenmessenkosten bestreiten sowie 5 Gulden an ihre engsten Freunde

ausrichten (Famì1íenarchìv 1dI, urk. Nî. 3o).

Andreas Ployer am Gaimberg bestätigte im Namen seiner Kinder Andreas,

Matthias und Christina am 17. Mai 1700 seinem Schwager Balthasar Jidl den
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Empfang von 70 Gulden, I Kuh und 6 stiick Kleinvieh als angefallenes elter_
liches Erbe seiner verstorbenen Frau Ursula Jidl, t¡litwe nach Andreas
l'lachtlehner und rochter des Adam Jidl und der christina geborene Kersch_
pa-mer, und verzichtete damit auf alle weiteren Forderungefi (FaniJien_
atchiv rdI, urk. Nr. 3 t¡. Die offensichttich guten wirtschafilichen
Verhältnisse ermöglìchten es dem Hofbesitzer schon vier Jahre später am
29. lû¡irz 1704, auch Chr.istoph Jidl, nunmehr Riedl, der sich in der Frak_
tion Zauchen niederließ und dessen Vater Adam Jidl um 1692 den Namen
Riedl annahm, den Erbanteil von Andreas Jidl abzulösen. Der ungemein
hohe Preis dafür waren 300 Gulden, I Kuh und die verlobungs- und Hei-
fatSeSSenauSìagen (Fanilienarchiv Itil-, utk. Nr. 32).

An ihn verkaufte Bálthasar Jidl am 4. April 1705 für 7b Guìden einen
Taxenteil (hlaldteil), genannt ilin prembstalìil. Dieser Grund, der im Osten
an den Zäglbach, im Süden an den l,leg, im Hesten an den Anteil des Gregor
Roracher und an den unteren Labenbach und im Norden an den Anteil des
verkäufers und Mösl grenzteund vom Mösl hinüber auf das tggele und den
neuen Weg und von dort bis an den Zäglbach reìchte,wurde 1692 aus dem
Zaberniggut durch Eintausch der l'liese rEden, in tigentum errvorben (Faní-
Lienarchiv Idl, Urk. Nr. 33 ) .

Die Hausgemeinschaft zwischen Balthasar, chrìstoph (nun Riedì) und dem
mittlerweile großjährig gewordenen Georg Jidl endete am B. November 1710.
Die weicheriden Geschwister erhielten vertraglich je 220 Gulden. Die Aus-
zahìung der Abfindungssumme erfolgte in vier aufeinanderfolgenden Jahres-
raten zu je 55 Gulden am Leonhardstag (6. November) (Fanirienarchiv
Idl, Utk. Nr. 34) .

1710 November B. traten schließlich auch die Töchter Barbara und Theres.ia
des verstorbenen Jakob Jidl dem verzichtsvertrag auf das trbe des Andreas
,Jid1,Oberjäger der Heryschaft Lienz, bei. An Georg Jidl wurden gemäß

0bereinkunft vom 12. Februar 1706 die 2â0 Gulden erlegt und an die Töch-
ter auf Grund Entrichtungsvergìeich vom 9. März 1612 87 Gulden 38 Kreuzer,
1 Kuh und 6 stück Kleinvieh ausgeforgt (Fanirienarchiv rdr, urk.
Nr. 35).

vier Jahre nach dem Ableben von Dorothea Zotmair nahmen am 4. Julí 17ll
die vier verheirateten Kinder christoph und Georg Jidì (genannt Riedl),
in Zauchen (Kärnten) wohnhaft, Dorothea J.idl, Frau des Christoph Unter_
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pruner zu Patriasdorf, und Helena, Gattin des Chrysanthus Eder von

Stribach, die Vermögensaufteilung vor' Von den vorhandenen 227 Gulden

Barvernúigen kamen 10 Gulden für die Tochter Helena' 2 Gulden für den

Anweiser der Mutter, Simon Schlemer, und 7 Gulden für die früheren

Gerhaben der Erben Matthias Tschoppeler und Gregor Roracher in Abzug'

Von den verbleibenden 192 Gulden entfielen auf iedeS Kind 48 Gulden Erb-

kapital (FanìTienatchiv rct7., Iltk' Nt ' 36a und b) '

ImJahre1718mußteBalthasôrJidla]sVormundderKindervonAnton
LunergegenGregorTäxerunddessenPr.inzipalinMariaLanzausTristach
zweimal ger.ichtl.iche Schritte zur Eintreibung eines noch unbeglichenen

Restes von 100 Gulden von der Kaufsurme um das Lunergut in Tristach ein-

leiten (FaniTienatchiv Id7' Lltk' Nr' 37 und 38 vom 22' Jänner

uncl 21. Mai 1718).

Der osttiroler Heimatforscher Josef oberforcher vermerkt in seiner höfe-

geschìchtìichen Materìalsammlung von Ga'i¡berg, die in der oberforcher-

Stube.in Schloß Bruck bei Lienz verwahrt liegt, ohne Quelìenbeleg' daß am

30. Dezember 1719 Matthias unterforcher vom Gericht Lienzer Klause von

peter Idl das Idìgut gekauft hat. Djeser verkauf betrifft nicht unser Idl-

gut, sondern die zweite unweit westl ich davon in untergaimberg ìie-

gende "Jidlhueb" løa¡ia lheresìanìscher Katastet Nr' 2057'

8p.31),dieca.lTB0imBesitzdesBlasiusSchett/Idlwarund
späterChristianP.ich.lerbesaß(vgl.Se.ite5oben)undeineganzan-
dere besitzgesch.ichtl iche Entwickl ung nahm ( r i roT er Landesar ch ív'

Verfachbuch Landgericht Lienz 1719, Folio 343-345 
" 

Ka-

taster 120/21, FoTio 25 ff' unil Land'esvelnessungsanx Inns-

bruck, Katastermappe obergainberg mit ttntergaimberg vom

JahtelS5gundPal.zeITenprotokoTT).Balthasarldlverhinderte
näml 

.ich a'l s ldl gutinhaber am 26. Apri ì 1723 im Namen seiner verstor-

benen Gemahlin christina Maghäbt den verkauf eines mit |/llintersaat be-

bauten Ackers unterhalb Nußdorf um 190 Gulden aus der Erbmasse ihres

verstorbenen Bruders Blasius Maghäbt an Peter Abele in Nußdorf, Vormund

der drei minderiährigen Kinder des Erblassers (FanìTienarchiv rd7'

Utk. N'^. 41).

lllie in diesem Falle, so erfüllte er ebenso wie seine tüchtigen Vorfahren

gewissenhaft neben zahlreichen anderen ihm übertragenen Geschäften Rechts-

vertretungen ìn den Jahren t72O bis 1743 (z'8. der Maria Gossacher, Maria



-27-

Kolìnìg und Maria l,lärtscher - FamíTienatchiv rd7, Itrk. Nr- 42 vom

13. Ì4aÍ 1724, Urk. Nr.43 vom 9. Mai 1727 und tt,:k. Nt.44 vom

9. ,luIi 1729¡ vg7. dazu Iítofet Landesatchìv,Vetfachbuch Land-

gerÍcht Líenz 1729, FoTio 315).

Vor seinem Tode errichtete Balthasar Idl am 3. Mai 1741 an der St. Bar-

tholomåius Lokalkaplaneikirche zu Grafendorf mit'60 Gulden Kapital eine

Jahrtagsstiftung. Jährlich sollte am St. Annatag (26. Juli) bzw. in der

Oktav eine heilige Messe gelesen werden, dìe vorher von der Kanzel zu

t
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verkünden und mit Glockengeläute anzukündigen lvar. Nach dem Evange-

lium hatte der Priester das Schuldbekenntnis zu sprechen, worauf für
den stifter, seine verstorbenen Eltern, seine lebenden Kinder und ver-
t,tandten ein Vater Unser, der Engl.ische Gruß und das Glaubensbekennt-
nis gebetet werden mußten. Von den Zinsen des St.iftungskapitals waren
dem Pfarrer 1 Gulden, dem Kirchpropst und Mesner je 6 Kreuzer und der
Rest der Kirche fljr Ornate und Beleuchtung auszuwerfen (FamiTien-
azchiv Id7 , IItk. Nr. 47 ) .

Beinahe 25 ,Jahre lebte Idì.im tllitwenstand und sorgte dabei vorbild-
lich fiir die vier unversorgten Kinder Andreas, Simon, Josef und Maria.
Am 11. November 1743 wurde in Anbetracht des hohen Alters des Vaters
das von der Mutter Chnistina Maghäbt heri.jhrende Vermögen, das in 140

Gulden Bargeld,2 Kühen zu 22 Gulden, I Kalb zu 5 Gulden und S Sti.ick

Kleinvieh zu 3 Gulden 20 Kreuzer ôus der Erbmasse ihres Vaters Thomas

Maghabt und 43 Gulden 40 Kreuzer Bargel.d vom Dritteìanteil ihrer Mutter
Barbara Solderer, T Gulden extra und 22 Gulden Morgengabe, zusammen 243

Gulden, bestand, auf die Kinder aufgeteilt. Nach Abzug von 3 Guìden Be-
gräbniskosten, T Gulden 30 Kreuzer Genichtsgebi.ihren und z Gulden 30 Kreu-
zer Parteiengeld erhielt von den verbliebenen 230 Gulden jedes Kind b7

Gulden 30 Kreuzer zuerkannt, die aber nicht zur Auszahlung gelangten
(FamiLienatchiv Idlt IJrk. N,^. 49a und b).

DAS IDLGUT UNTER SIMON UND ANDREAS IDL

Als im Jahre 1746 Baìthasar ldl starb, wurde am 9. Dezember 1746 das Idl-
gut den beiden Söhnen Simon und Andreas Idi zum Eigentum eingeantwortet.
Der l¡lert des Idìgutes wurde auf 1.000 Gulden geschätzt. Zusanmen mit dem

Anger unter Nußdorf (geschätzt auf 450 Gulden), dem Auenanger (2b0 Gulden),
dem Maghäbtischen Anger (202 Gulden),.der t,liese, Anger und Obstgarten aus
dem Sìngergut in Untergaìmberg (480 Gulden), dem Anger be.im "puzenr (60
Gulden) und mit dem von christoph Riedl erkauften Eigentumswald (70 Gul-
den) hatten die Realitäten einen Gesamtwert von z,sL2 Gulden. Die noch ein-
zutreibenden Außenstände von christian wachilechner, Jakob plözer, Nìko-
laus Thaller in Prapernitzen, l,leber Andreas Mayrì und Schneider Anton
Gasser betrugen zusammen 203 Gulden 10 Kreuzer. Davon waren abzuziehen
824 Gulden Mitgift der Schwìegertochter Maria Fasching, 135 Gulden HeÍ-



-29-

ratsgut der Schwiegertochter (Schnur) Heìena Duregger und 115 Gul-
den mütterliches Erbteiì der Hofübernehmer Andreas und Simon Idl.

Die Obernehmer mußten den weichenden Geschv,,istern, dem Bruder Josef

Idl, Sporer am Gajnberg, 76 Gulden mit laufenden Zinsen ab kommenden

Leonhardstag (6. November i.747) und der Schwester Maria Idl, verehe-
'licht mit Veit Schlemmer, jetzt Pämbgartner zu 0berlienz, drei Spe-

ziestaler, das sind 16 Gulden, auszahìen,

Nach Abzug der zu tilgenden Schuldenlasten verbiieb den trben ein Ver-

mögensrest von 1,641 Gulden 10 Kreuzer, deren Aufteìlung folgendermaßen

erfolgte: Falls Simon ldl mit dem Bruder Andreas Idl nicht im gemeìn-

samen Haushalt leben wolìte, sollten ihm 750 Gulden gebühren. Das davon

verbleìbende Vermögen einschließì ich 2/3 der ìebenden und toten Fahrnis

fielen dem Sohn Andneas zur Schuldenabdeckung zu. Bei eventueìlen
Zwistigkeiten rnußte Simon Idl seinen Besitzanteil aufgeben und als Ent-
schädigung vom Bruder Andreas Idl 750 Gulden Entrichtgeld nebst 1/3

der Fahrnis bekommen, ferner Gewinn und Verlust mittragen. Die beim

Vertragsabschl uß aufgel aufenen Ausl agen, Ausferti gung zweier glei chìau-
tender Pergamenturkunden und Eintragung in das Verfachbuch, gingen zu

Lasten der neuen Besitzer. Der jährìiche Grundzins an das Schloß Bruck

wurde gegenüber dem Jahre 1583 um einen Kreuzer erhöht, dafür entfiel
aber vorübergehend die Stellung eìnes Kitzes als llleisat (Ehrungsgabe

an besOnderen Festtagen) (FaniTienarchìv Id1, urk, Nr. 5o, Tiro-
Leî Landesarchiv, verfachbuch Lienz 1746, FoIio 280t-287.
Vgl-. dazu auch das Urbat 59/12, FoTio 9', von 1701).

WAS 55 JAHRE SPÄTER NOCH AN TOTER UND

FAHRENDER HABE VORHANDEN WAR

Die Brüder einigten sich auch, den Haãr-, Werch- und Garnvorrat ver-
spinnen zu lassen und die Stoffe nach dem väterlichen Testament zu ver-
teilen. Das im Haus vorgefundene Fleisch, Speck und Schmalz sollten in
gleicher lrleise verteijt werden. Von den zweì einzigen Zinnflaschen be-

hieit Andreas Idl die Viertelfìasche, Simon Idl die Maßflasche (Fani-
7 ienarchiv Id1, Urk. Nr. 5 1 ) .
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Gìeichzeìtig wurden am 12. Dezember 1746 vom Lienzer Landrichter
Franz Ignaz Eysanckh von lthrienfels im Beisein ilohann Vesst, Apothe-

ker zu Lienz, und des beeideten Schätzers Hans Possenig in Praper-

n'ltzen das vorhandene Mobiliar' die Futtervorräte und der Viehstand

invcntarisiert und auf 660 Gulden 53 Kreuzer gesch¿itzt. Aus der Auf-

stellung ersehen wir, daß dle Raumeinteilung und die Einrichtungsge-
genstände der 0sttlroler Eauernhtuser, r{ie ln Tlrol Uberhaupt, sowclt

sie nicht lnfolge AbnUtzungserscheinungen zugrunde gingen! Jahrhunder-
telang, mefst bls in das 19. ,lahrhundert hlnejn, wo elne Umbauwelìe

an den Bauàrnhöfen erstmrls elnsetzte, unverändert blieben. Die lünd-

llche Bevölkerung hlelt in Gegensatz zum Sttidter im allgemeinen be-

wuBter an bewlihrten, al thergebrachten Lebensgewohnhelten, Arbeitsge-

räten und Bewirtschaftungsformen fest. Da lm Laufe der Zeit vieles da-

von verscluunden ist, Ja die systematische AuspìUnderung der Bauern-

häuser heute mehr denn Je in allen europäischen Alpenltindern gewlssen-

los betrioben wJrd, und die Erfassung der schrlftllch Liberlieferton
alltäglJchen bäuerlichen GebrauchsgcAensttnde eln Gebot der Stundc ist,
gebe lch zum Vergleich den wesentlichen Inventarlnhalt im foìgenden

wortgetreu wieder:

Die Gerichtskomrìssion fand im Hause vor:

In der Kachlstuben

Ain feichtener Tlsch mit zwai Flrpenckh 12 kr.,aln alts Kugìrohr 4 fl.'
zwai tilaiß- und ain Haidhackhen 30 kr., ain Zein- und ain Schnaizpeil

10 kr., zwal Haarriffl mlt vierundzwainzig Zenten I fl. 12 kr., drel

schlechte Zappln 24 kr, ' ain Pickhl 4 kr., zwal Zinmerclampern å sechs

Kreizer=l2 kr., vler Texl 28 kr., siben Ackherhauen 28 kr.' aln deto

Schluethauen 10 kr., aln Eissenschaufl 10 kr., vier Tungetgabìen et aln

deto Grampì â siben Krelzer=35 kr., aìn Hantpeil 20 kr., ain alte Schneid-

hackhen 30 kr., sechs Läabmesser â acht Krelzer = 48 kr.' ain Holzscheler

2 kr., vier Täxparten å acht Kreizer = 32 kr., ain Maurer Köl 4 kr., ain

Raiffmesser I kr., ain schlechte Keten mit vierundsechzig Gìider 30 kr.'
dre'i Par Fueseisen sambt Riemb â acht Kreizer = 24 kr., ain lidernes

Klohen-Sail l0 kr., drel Par Tengleisen á zwelff Kreizer = 36 kr.' zwai

Zangen und ain Bschlagharmer 20 kr., sechs Ritschketen mit sibenzig

Glider 1 f|.10 kr., ain ejssene Heygabl B kr., ain Heyköten mit zwai-

undfunffzig Glider 25 kr., zwai Seitenkijten 14 kr.,ainundzwanzig Khijee-
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und Rinderketen á siben Kreizer = 2 f1. 27 kr., acht Spinnreder ã

zwelff, Kreizer = I fl. 35 kr. Aber ain deto 12 kr. Ain hilzene Uhr

ohne Tax, zwai eissene Leichter 6 kr., ain Feyrhaäl mit zwelff Ring
und Haggen 12 kr., ain kupferens Hengkössele von ain Schaff Wasser

1 fl. Mehr aìn kupferner Kößl von zwai Schaff Wasser 2 fl. 30 kr.
Aber ain gros kupferner Kößl von siben Schaff l,lasser 4 fl., ain altes
kupfernes Nudl peckhet 24 kr. , ain kupferne Wassergazen 20 kr., zwai

kupferne Pfannen 2 fl. 30 kr., ain cìains kupfernes Pfändl 12 kr., zwa.i

Dreifüeß 15 kr., finff gresser et clenere Eisenpfändìen â zechen Krei-
zer = 50 kr., zwai Eisenkölelen und ain Mueser 7 kr., drei Eisenhäfen

ã ain Gulden = 3 fl., ain Kuchlpeil 5 kr.,ain Feyrrössl 4 kr., dreì-
zechen Pr'ie- und Wasserschäffer á vier Kreizer = 52 kr.,zwai Ribe'isen

B kr., ain feichtenes Tischl mit zwai Firpenckh und ain Schublad 9 kr.

In der Laäben

Vier Mehlgundìen á siben Kreizer = 28 kr., mehr zwai deto 14 kr., vier
Firsib â siben Kreizer = 28 kr., drei Khornreitern 36 kr. Ain schlechts
aufstehendes Cästl 3 kr., darìnnen ain Mehlwändele 2 kr. Ain Spuelzuber
15 kr., drei Fueterzain á drei Kreizer = 9 kr., drei Kreitlehäckhlen 6

kr., ain Pandstibele 30 kr.

In Gwelben

Ain Mehlgrant mit zwaj Taten L2 kr., darìnnen etwas Mehl ohne Tax, ain

Mehltafl 6 kr., zwai Mehlsiber L2 kr. Ain alter Grant mit 4 Taten 12 kr.,
darinnen bei fi.jnffzechen Vierling Haaber â zwainzig Kre'izer = 5 fl.,
drei Mehlpelg â fünffzechen Kreizer = 45 kr. Sechs Khornseckh I fl. Ain

alte schlechte Truchen ohne Tax. Mehr ain schlechter alter Grant mit
vier Taten 12 kr., darinnen bei zwai Vierling l,laizen â fünffzìg Kreizer =

1 fl. 40 kr., bei vierzechen Vierììng Gêrsten â achtundzwainzig Kreizer =

6 f1.32 kr. Zwai Riehrkibl 16 kr., ain Rämbkibl und ain Milchseich 7 kr.,
sechsundvierzìg Mìlchschissl â zwai Kreizer = 1 fl. 32 kr., ain alts
Milchcästl 15 kr.

In Krauthkel ler

Nein besser und schlechtere Krauthpotichen, zusamen per 6 fl., zwaì

Waschwannen I fl. 15 kr., zwai deto Ziberlen á zwelff Kreizer -- 24 kr.,
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zwai Pachmueltern å zechen Kreizer = 20 kr

In der Car¡ner ober der Kuchl

Ain alter Khorngrant mit sechs Taten 24 kr.' darinen bei vierundzwain-

zig Vierling Haiden á vierundzwainzìg Kreizer = 9 fl. 36 kr., zechen

Vierìing Gersten å achtundzwainzig Kreizer = 4 fl. 40 kr. Ain aìts Gräntl

6 kr., darinen bei drei Centen Salz ä drei Gulden = 9 fl. Mehr ain gros-

ser Grant mit drei Taten 18 kr., darinen bei v'ierzìg VierlÍng Tirggen å

zwaiunddreissig Kreizer = 21 fl. 20 kr.' bei acht Vierling Hirschen á

zwaiunddreissig Kreìzer = 4 fl. 16 kr. Zwai alt schlechte Truchen 36 kr.,
ain rundt Tisch'von harten Holz 36 kr., finff Sensen nit Zuegeher å

fünffzechen Kreizer = I fl. 15 kr., zwai Weeber-Stuedlen 36 kr.

Untern Dach

Zwai ungearbeithete 0xenheith â vier eui¿en = I fl., drei Schaffehl â

zechen Kreizer = 30 kr. Ain langer t.lollgrant mit vier Taten 24 kr., da-

rinen bei vierundzwainzig Pfunt t,Ioìlen å zwelff Kreizer = 4 fl. 48 kr.,
sechs besser und schlechtere l'rolIschärn á zechen Kreizer = 1 fl., vi.er

Haarpröchlen á fúnffzechen Kreizer = I fl., zwai Spuelrädlen und zwai

Haspl 30 kr. Zwai alte Truchen á zwelff Kreizer = 24 kr, Ain alt schìech-

ter Reittsatl 24 kr.

In der Carmer ober der Kachlstuben

Zwai alte Petstaten å siben Kreizer = 14 kr

In der Canner ober den Krautkelìer

A'in Grant mit vier Taten I kr., darinen zechen Vierling Gersten á

achtundzwainzig Kreìzer = 4 fl. 40 kr., zwelff Vierling Ha'iden â vier-
undzwainzig Kreizer = 4 fl. 48 kr., zwelff Vierling Haaber ä zwaìnzig

Kreizer = 4 fl. Ain Spannpötstat 12 kr., darinen ain rauche Deckhen,

ain Päntldeckhen, ain Leilach und ain Stroosackh, zusamben 48 kr.

In der Dierncammer

Drei Spannpetstaten, zusamen 36 kr., darinen zwai rauche Deckhen und

zwai Lailacher 30 kr. Mehr zwa'i rauche Deckhen et drei Leilacher 30 kr.
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lrliederumben zwai rauche Deckhen, zwai Leilacher et ain Strosackh,
zusamben 40 kr., zwai Oxenjöcher sambt aìle Zugeher 48 kr. Im Casten
ain grosser Grant mit drei Taten I fl. 30 kr., darinen vierundacht-
zìg Vìerling Roggen å dreissig Kreizer = 42 f1., achtundvierzig Vier-
ling Haiden á vierundzwainzig Kreizer = 19 fl. IZ kr. Aber ajn cla.ins
Gräntl mit vier Tätlen 12 kr., darinen vier Vierl.ing Visellen ã dreis-
sig Kreizer = 2 fl,, zlvai Vierling Ponnen ã vierzìg Kreizer = I fl.,
20 kr., ain Vierlìng Prey I fl. Mehr alter Grant mit vier Taten 1g kr.,
darinen vier Vierling Arbesen á fünffzig Kreizer = 3 ft. 20 kr., vier
Vier'ling Sumerroggen á dreißig Kreizer = Z f1. A.in Schnellwaag, wegt
auf der schwereren Seiten ainhundertundzwainzig pfunt, 2 fl. 3 kr.

In Casten oben auf

Ain Grant mit vìer Taten per I fl., darinen bei sechsunddreißig Vier-
ling t{aizen á fi.inffzig Kreizer = 30 fl., fünffzechen vierling Gersten á

achtundzwainzig Kreizer = 7 f1. Aber ain deto clains Gräntl mit vier
Taten 15 kr., darinen dreiainhalb Vierling Haarsamb 3 fl. 30 kr., ain
Vierling Hainff 45 kr., drei Tragsailer å acht Kreizer = 24 kr. V.ier
Par Krautermesser â acht Kreizer = 32 kr., ain aìte Z.inmersaag 24 kr.,
nein gresser et clenere Näbinger,zusamen 54 kr., vier Stembeisen, so

schlecht, B kr,, aìn Spannsägl per 7 kr., zechen Sichl á vier Kreizer =

40 kr., drei hiìzene Heygabl á vier Kreizer, sechs Rechen á zwai Kreizer =

12 kr., ain alter Fleischpeìì 5 kr.

In der Hoizhiten

Beì sechshundert feichtene Kìiebpreter ä dreißig Kreizer = 3 fl

In Dröschstadl

Ain neye l.lintmihl 3 fl., ajn 0bswägeìe mit zwai beschlagnen Räderen 7

fl., aìn Oxengreth mit zwai beschlagnen Rädlen I fl. 30 kr., aindliff
Drischl á zwei Kreizer = 22 kr. Aber ain deto Greth 1 fì. 30 kr. Bei

acht Staltfueder Hey á vier Gulden = 32 f1., finff Fueder Gruemath á

finff Gulden = 25 fì., mehr ain Fueder Hey, so schlecht,3 fl., bei
zechen Fueder nu treschliches Stroo â ain Gulden dreißig Kreizer = 15

fl. Zwai Stroopenckh sambt die Meser á v.ierundzwainzig Kreizer = 48 kr.
Sechs gresser und clenere Ruggkerb ä sechs Krejzer = 36 kr. Drei Halb-
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wägelen â vierundzwainzìg Kreizer = 1 fl. 12 kr. Drei Lang- und drei

Halbschliten á zöchen Kreizer = I fl. Achtundzwainzig Haìbpodendillen

á finff Kreizer = 2f1.20 kr., sibenundzwainzig Stadldillen ä siben

Kreizer = 3 fl. 9 kr. Drei oxengräten ohne Reder å zechen Kreizer =

30 kr. Zwai schlechte Paugschirr sambt Zuegeher 48 kr. Ain alter Rent-

schliten, so schlecht, 24 kr' Sibenzech Fueder Wißenhey 10 fl. 30 kr.

In reverendo Stall

Vier dreijährige Terzen per 70 fl., drei deto zwaijährig å zechen Gul-

den = 30 fl. Aber ain halbjähriges per 8 fl. Vier jtihrige Kelber å

vier Gulden = 16 fl. Ain deto jåihrìges Kalbele 4 f]. Finff reverendo

Khüee å zwellf Gulden = 60 fl. Ain tragende Kalben per 9 fl. Finff re-

verendo Gaiß å ain Gulden sechsunddreißig Kreìzer = 8 fl. Sechs Herbst-

lemper â fünffzechen Kreizer = 1 fl. 30 kr. Zwaiunddreißig häbt Vich á

dreißig Kreizer = 16 f'|. Ain neiniährìg prauner Hengst per 34 fl. Zwai

Kämeter sambt aller Zuegeher 1 fl. 30 kr. Zwai zwaijährige reverendo

Schwein â finff Gulden= 10 fl. Drei Längesfäckhlen ä zwai Gulden = 6 fl.
Zwai schlechte Paugschirr sambt Zuegeher 48 kr. lraniTienarchi, ial,
Urk. Nr. 51).

DAS IDLGUT SEIT 1747

Schon am 4. Februar 1747 verzichtete Simon Idl, der inzwischen das Ãckher-

er Anwesen an der Zauchen gekauft hatte' zugunsten seines Bruders An-

dreas ldl auf das Drittel des ihm zustehenden Idlgutes' Bezüglich der

Ablösungsmodal itäten wurde entschieden, daß Andreas ihm 250 Gulden so-

fort gibt, 200 Gulden bìs spätestens Reminiscere 1748, 150 Gulden im da-

rauffolgenden Jahr und den Rest 1750 begleicht (FaniTienatchiv rê17,

IIrk. Nt. 52 unêt Tizoler Land,esaîchiv' vetfachbuch Lan¿lgerlcht
Lienz 1747, Foiio 18 ff,).

Andreas Idl brauchte allerdings drei vol Ie Jahre dazu, den Auszahlungsfor-

derungen der vom Hof abgewanderten Geschwister vollständìg nachzukommen.

Als erster qu'ittierte am 8. l'lärz 1751 der Bruder Simon ldl den Empfang

der 750 Gulden vom väter'lichen und 57 Gulden 30 Kreuzer vom mütterlichen

Erbanteil, des an ihn überschriebenen Heiratsgutes von 125 Gulden der

Helena Duregger und die Aushändigung des gebi.ihrenden Drittels vom Haus-
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inventar (FaniTienarchiv rdt, urk. Nr. 53) .

Kurz danach bezahlte Andreas Idl an se.inen Bruder Josef Idl 5b7 Gul-
den 30 Kreuzer vom angesprochenen Erbgut bar aus, worauf dieser unterm
15. Juni 1751 endgültig auf den Hof verzichtete (Fanitienarchiv rdr.,
Urk. Nr. 54 und Tiroler Land.esarchiv, Vetfachbuch Landgericht
Lienz 1751, Fojjo 128).

Auch Andreas Idì besorgte mehrere vormundschaften. urkunden darüber lie-
gen ìm Familienarchiv für Marja Idl vom 14. März l7b4 und Josef Mayr
(49 Guìden Darlehensaufnahme. von Thomas Franckh zu Nußdorf) vom 4. Ma.i

1754 vor (FaniTienarchiv IdI, urk. Nr. 55 und S6).

Auf der gemeindeeigenen Gantenalm genoß der jeweilige Idlgutinhaber l,Iei-
derechte zum Auftrieb einer bestirmten Anzahl Ziegen und schafe. Im In-
teresse einer gerechteren Feststellung der von jedem Alpsberechtigten
abzuliefernden Zinskäsemenge beschloß am 4. Juni 1755 die Nachbarschaft
Gaimberg eine neue Aìmordnung. Bei der Ermitilung der Zahl der aufzutrei-
benden Tiere der 17 Hubenbesitzer, die m.it 73 Stück begrenzt wurde, waren
nicht mehr die Größe und die Zahl der Huben ausschlaggebend, sondern das

steueraufkommen der Tierhalter. Andreas Idl bewilììgte man 7 weibl.iche
schafe oder Ziegen zur sömmerung. Das Auftreiben von Böcken und tJiddern
war grundsãtzlich verboten. Zum unterhalt des Hirten hatten die Alpsìn-
teressenten gemeinsam Milch und Kost beizusteilen. wer mehr vieh auf die
Alm brachte, zahlte erstmals pro Tier I Gulden, im l,liederholungsfalle
3 Gulden Strafe an die Gemeinde (Familienarchiv rdf, utk. wr. 57).

Für die aus fremden, e"iner Grundherrschaft unterstehenden Gütern hinzuge-
kauften Grundstücke, soferne sie nicht alljährlich ìm wege des Freist.ift-
rechtes besetzt wurden, hatten die Idlgutinhaber, jedesmal wenn der Grund-
herr oder der liofbesitzer wechselte, neu um d'ie Belehnung anzusuchen, solche
Lehenserneuerungen stellten wenzel Maria Reichsgraf von pölting am zz. ok-
tober 1747 und sein Sohn Johann l,lenzl Maria, Erbburggraf zu Lienz, am B. sep-
tember 1762 Idl für einen an dìe Puzenpacherischen Giiter in Gaimberg an-
grenzenden 1 1/2 Arlbau großen Grund (das ist eine Fläche, weìche mit ejneln
Pfìug in eìnem Tag umgebrochen werden kann), für e.inen Garten, Acker, und

das "Prunmahd'r aus dem singergut und drei weitere Mähder daselbst (Fani-
J,ienarchiv Id1, Urk. Nr. 58).

Im Jahre 1760 starb die Mutter. Am 26. Februar L761. verlangten die Kinder
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d'ie Vernrijgensaufteilung, welche erst am 30. 0ktober 1762 stattfand. Die

Erbmasse nnchte den Betrag von 880 Gulden aus. Die Erblasserin hinterließ
824 Gulden Aussteuer und beim Bruder Ruprecht Fasching, Maier zu 0bern-

dorf, liegende 56 Gulden, die ihre Muhme Anna Barbara Schuechegger ihr
vermacht hatte. Die Kleider der Mutter im Werte von 38 Gu]den 36 Kreuzer

erbte die Tochter Katharina, der Sohn Peter wurde schon beim Heiratsver-

trag vom 6. 0ktober 1753 mit 100 Gulden bedacht. Die Abzilge einschließìich
Gerichtstaxen beliefen sich auf 124 Gulden 49 Kreuzer. Danach entfielen
auf jedes Kind lB8 Gulden 47 Kreuzer 3 Pfennig Erbgeld, die, solange die

Kinder im väterlichen Haushalt wohnten, nicht zur Auszahlung gelangten

und mit 4 % verzinst wurden (Fani7ìenatchív rdJ, Iltk. Nt. 59a und b).

Katharina Idl heiratete Franz Deferegger in Görtschach. Die Abstattung

ihres Erbteiles zuzi,iglich 12 Gulden Zinsen und 5 Sti.lck Kleinvieh erfolgte
an 12. l4ärz 1772 (Familienarchiv rd7, tJrk. Nr. 60).

PETER IDL Ü¡ENru¡MMT 1772 DEN HOF

Im 0bergabsvertrag vom 7. März L772, den der Vater Andreas Idl mit den

Kindern abschloß, erhielt Peter ldl das väterliche Gut zum Alleinbesitz
(TiroTer Landesatchiv, Vetfachbuch Landgericht Lienz 1772'

FoTio 64 ' ).

Vom väterlichen Nachlaß sind der Schwester Katharina Deferegger am 3. Fe-

bruar 1776 noch 31 Gulden entrichtet worden, womit ihre Rechte am Hof end-

gi.jltig erloschen (EamìIienatchiv rd7, urk. Nr. 61).

Die auf 1.859 Gulden geschätzte "Idlhueb" mit der Kat. Nr. 2048 und Haus-

nummer 133 wird im lthria-Theresianischen Steuerkataster von ca. 1780'

Folio 19-22, fol gendermaßen beschrieben:

Demnach bestanden die Realitäten aus:

A. Einer Feuer- und Futterbehausung mit Stube' Küche, Gaden, Kammern,

Kornkasten, Stadel und Stallung von 153 Klafter Größe und grenzte an

drei Seiten an die Gemeinde und an einer Seite an seinen (Peter Idl)
eigenen Garten.

B. Einem beim Haus liegenden, 30 Klafter großen Krautgarten, der an zwei

Seiten an den Obstgarten, an den Schweinegarten und an das l,lohnhaus

grenzte.

C. Einem 162 Kìafter oder 3/20 Tagmahd großen Schweinegarten, der l.' an
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den Obstgarten, 2. an das Oberschidl,3. an Chrysanthus Sìnger und
4. an das l'lohnhaus angrenzte.

D' Einem 1.011 Klafter oder 2 Tagmahd il Klafter großen Hausgarten, der
1. an seinen (Peter Idì) Acker, 2. an das Oberschid1,3. an den Schwei-
negarten und 4. an den gemeinen l,leg grenzte.

E. Einem Acker, der 'Poden'r und rrLeithenr genannt, von 8.517 Klafter oder
B 1/2 Jauch 17 Klafter, der l. an christian Grisnnnn und Matthias
Orthner, 2, an Blasius Idl und an seinen Leithenanger, 3, an Blasius
Idl und 4. an das Oberschidì und an den geme.inen llleg anrainte.

F. Dem "Wegschaidgart|r von 476 Klafter oder 19/20 Tagmahd, das a.ls
Grenze l. und 4. christian Grisrnn, 2. und 3. den gemeinen l,leg hatte.

G. Demrrleitenanger", einem 2.01b Klafter oder 4 Tagrnahd großen Mahdstijck,
dessen Anrainer 1. und 3. Matthias 0rthner,2, Andreas Aigner und 4,
seìn eigener Boden waren.

H. Einem 15.000 Klafter oder 30 Tagmahd großen Bergmahd,'rd.ie heììige
l,liss" genannt, das 1. an den l.lald des Jakob Tschappeler,2. an Jakob
Gerl, Josef Ebenperger zu L.ienz und Christ.ian Wartschers Laubhack,
3. an Matthias P8denle und Georg wartscher und 4. an seinen (peter
Idl ) Wald grenzte.

I. Dem Bergnnhd "Mielizentrvon 1.800 Klafter oder 3 3/5 Tagmahd Größe,
dessen Grenze L Chrysanthus Singer, 2. Matthias 0rthner, 3, Gregor
Neuhueber Pljz und 4. Franz Weiskopf bildeten.

K. Einem 5.000 Klafter oder 10 Tagmahd großen Bergmahd, die',pfarrerin,'
genannt, das an die wiesen von 1. Anton H'illarius Aigner und Blas.ius
Idl und Hans Pecheim, Z. Hans peheim,3. Matthias Gossacher und

Christian Grisman und 4. Anton Michael Wacher anstieß.
L. Einem 4.015 Klafter oder B Tagmahd großen Bergmahd, der,'podenr,ge-

nannt, das zum Anrainer 1. Ruprecht Mußhauser und Christian Grisman,
2. Sebastian Mosser und Andreas Aigner,3. Andreas Aìgner und 4. Jo_
sef Ebenperger, Simon Ackerer und Ruprecht Mußhauser hatte.

M. Einem wald im I'stinckenthalrr von 2.500 Klafter oder 5 Morgen, der l.
an den Weg, 2. an Christian Gr.isman,3. auch dahin und 4. an den Heg

und an den Laubhack des Grisman grenzte.
N. Einem 1.800 Ktafter oder 3 3/5 Tagmahd großen lnlald unterm Alpenweg,

der 1. an Jakob Tschappeìer, 2. an seine "Heiligen [^lissÍ, 3. an Georg
l{artscher und 4. an den gemeinen t,Jeg grenzte.

0. Einem 3.500 Klafter oder 7 Morgen großen Wald, im,,pach,, genannt, der
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1. an den Zäglbach,2. an den l{eg,3. an Gabriel Roracher und 4. an

Christoph Riedl grenzte.

P. Einem 1.500 Klafter oder 3 Morgen großen Laubhack an der Wartschèn-

tratte, der als Anrainer 1. Anton Abele,2. Josef'Fasching und 3. und

4. Thomas Franck hatte.

Ferner besaß Peter Idl noch die Grundparzellen, Kat. Nr. 2049,

A. Einen 854 Klafter oder 1 3/4 Tagmahd großen Grund, das "8berschidl",
der 1. und 2. an sein Gut, 3. an Blasius Schett und 4, an die Güter

des Chrysanthus Singer anstieß.

B. Ein an die Gi.jter desBlasius Schett angrenzendes 780 Klafter oder

L LI/20 Tagmahd großes Mahd, der 'rPaumgarten".

C. Einen 1.200 Klafter oder 2 2/5 Tagmahd großen Anger ober dem Weg' ei-
nen 500 Klafter oder L/2 Jauch großen Acker und einen 100 Klafter oder

3/5 l,lorgen großen Laubhack' die 1. an Blasius Schett,2. an den Weg'

3. an den Graben und 4. an Matthias.Pfurner grenzten.

D. Das "Nutzgärtlrr, wovon 400 Klafter oder 4/5 Tagmahd Mahd und 400 Klaf-

ter oder 2/5 Tagmahd Acker waren und 1., 2. und 3. an Gregor Neuhueber

und 4. an den !'leg angrenzten.

Kat. Nr. 2050, einen 5.750 Klafter oder 5 3/4 Jauch großen Anger unter

Nußdorf, dessen Anrainer 1. Nikolaus Mayr, 2. B'lasius schlerrner,3. Anton

Ãbele und 4. die Landstraße waren.

Kat. Nr. 2051, den 3 3/4 Jauch großen Auenanger, der 1. an Anton Millnnnn,

2. an Franz Michael Hibler,3. an den gemeinen l,leg und 4' an die Land-

straße grenzte.

Kat. Nr. 2052, den 2.112 Klafter großen Eìnfang in der Wartschentrat'

der von schlechter Qualität war und erst 1779 ausgesteckt wurde. Er

grenzte 1. und 4. an die Gemeinde,2. an den |l|eg und 3. an Georg ùlegschaider

Kat. Nr. 2053, eine halbe Radmühle an wartschenbach gemeinsam mit Matthias

0rthner.

petei.¡¿l hatte das Recht, die Almen und die Gemeindewaldungen nach der

Proportìon sejner GUter mit der übrigen Nachbarschaft zu genießen. Die

Katasterkommission errechnete den Wert der gesamten Inmobil ien mit 3.857

Gulden.

Der jeweilige Hofbesitzer mußte der Herrschaft Lienz in das Schloß Bruck
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jährlich als Freistiftsabgabe 1 Gulden bl Kreuzer zahlen, an Natural-
zinsen 3 3/7 Metzen Weizen,6 6/7 Metzen Roggen, 3 3/7 Metzen Gerste,
t0 2/7 ltietzen Hafer, 1 Kitz, 1 Larm, 2 Schwejnsschultern, 2 Hühner,
80 Eier undT 3/4 Kreuzer ltacht- und Dreschgeld abführen. Aìs Ehrung
hatte jeder Hofübernehmer von jedem 100 Gulden Kauf- oder Anschlaggeld
5 Gulden der Herrschaft zu entrichten. Die Todfallabgabe war mit 10 Gul-
den bemessen. Die landgerichiliche Obrigkeìt zu Lienz bekam jährl.ich
5/16 Metzen t{eizen,5/16 Metzen Roggen, 15,/16 Metzen Hafer und I Kreuzer
Ki.ichengeld. An den hochfürsilich salzburgischen Zehentkasten mußten
jähr'lich 5/8 Metzen Weizen, 5/B und 5/32 Metzen Roggen, 5/16 Metzen
Gerste und l5l16 Metzen Hafer abgeliefert werden. Das pfarrwidum Döì-
sach beanspruchte vom Idlgut den Zehent von 5/16 Metzen Weizen, 10,/16
und 5/32 Metzen Roggen, 5/16 Metzen Gerste, l0l16 Metzen Hafer, 1 Käse
(ca. 55 dkg) und 1 Raiste Haar (= L Strähn Fìachs). Der kleine Sa.lzburger
Zehent betrug 2 Kreuzer. Dem Oberjäger waren die Hofinhaber schuìdig
5,/16 Metzen Hafer und 1 Jause zu 6 Kreuzer zu verabreichen. Dagegen
empfingen die Idlhuebbesitzer jährìich 12 Kreuzer Hilfsgeld von Mathias
Zauner in 0bernußdorf fiir die Steuer.

An Robotleistungen traf es jedes Jahr an das schloß Bruck 2s Stück KUchen-
holz. I Fuder Holz zu ùrleihnachten zu lìefern, 2 Tage lang mähen, 2 Tage
Heurechnen, an 2 Tagen Heu fiihren, 1 Tag lang Anbauarbeiten zu verrichten,
12 Klafter Zaun instandzuhalten, im Hofgarten zu Bruck den schìeget zu hal-
ten, das Dillenholz, das sind d.icke Bretter, von und zur Säge transport.ie_
ren'.100 Dachbretter zu stellen, den l,leg in die Hofalm herzurìchten, auf
die Jagd mitzugehen und die Hofaìmhütte im baulichen Zustand zu erhalten.

Der Bartholomäuskirche in Grafendorf war für das Bergmahd d.ie 'pfarrerin'
jährlich das Angeìd von 3 l./4 Kreuzer zu reichen.

Die Grundparzellen Kat. Nr. 2049 A - D waren ein burggräfliches Lehen
des Grafen von Poting und dafür mußten beim Lehenfall 12 Gulden laxe der
Grundhemschaft gereicht werden. wurden die Grundstücke verkauft, so ver-
'langte der Grundherr von jedem Gulden Kaufpreis 3 Kreuzer. Außerdem waren
dafür an den hochfürstlich salzburgischen Zehentkasten zu Lienz 5/16
Metzen l^leizen, 5/16 Metzen Roggen,5/16 Metzen Gerste und 5/16 Metzen
Hafer zu zinsen und der Landgerichtsobrigkeit 5/16 Metzen t,Jeizen, 5/16
Metzen Hafer und 1 Kreuzer Küchengeìd abzuführen. Für die L.iegenschaften
B und c, das MahdrrPaumgarten. und den Anger ober dem r{eg, gebührte Jakob
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Singer ein Hi'lfszins von 15 Kreuzer.

vom Anger unter Nußdorf (Kat. Nr. 2050) bekam die Bäckerzunft von Lienz

3 Guìden und I Kreuzer stiftgeld. Der Auenanger (Kat. Nr. 2051) gehörte

dem Karmeliterkloster in Lienz, den I Gulden Zins, I Kreuzer Stiftgeld

und 1 Gulden Brückengeìd zu geben waren. Für die sogenannte'rwartschen-

trat" (Kat. Nr. 2052), ein Freistiftgrundstück, waren iåihr]ich 7 Kreuzer

und 8 3/4 Kreuzer Bri.ickengeld zu zinsen (Tìtolet r'andesatchiv, Ka-

taste¡ 120/21).

peter Idl, der mit der 1780 verstorbenen l4aria funort verheiratet war,

hatte nur 4 Töchter und keinen sohn. und zwar Maria, verehelìcht mit

Anton Unterweger zu Thurn, ursula, vermählt mjt Balthasar l,leingartner

von Lavant, Helena, verheiratet mit Johann Tscharnig zu Gaimberg und Anna'

die bis zum Jahre 1788 ledìg war. Da die übrigen drei Schwestern bereits

versorgt waren, sagte Peter Idl im Heiratsvertrag vom 7. Jänner 1788'

den Anna Idl mit Josef Kollnìg einging, seinem künftigen Schwiegersohn

das Eìgentumsrecht am ldlgut zu. Der "Adoptivsohn" gelobte dafür,der

Schwiegermutter das Wohnrecht lebenslänglich zuzugestehen, die Brüder

des $bergebers Hans und Andreas zu entschädigen, den verheirateten Schwä-

gerinnen trotz Verschuldung mit 1624 Gulden vom amtlich auf 2390 Gulden

e.ingeschätzten vermijgen ie 200 Gulden und der iiingsten Tochter 816 Gulden

auszurichten (vgT.Heiratsverttag vom 13 . Jänner 177 8, FaniTien-

atchív Id7, utk. Nt. 62).

Als 1784 Maria Idl, Gemahlin des Rotgerbermeisters Lorenz Hellenstainer

am Rindermarkt zu Lienz, starb, machten die 14 Kinder ihrer Brfder Peter'

Josef (beide ebenfalls verstorben) und simon Erbansprüche geltend. von

Josef Idl und Maria Sporer waren erbberecht'igt: christian, Josef, Bal-

thasar, Maria, vermählt mit Anton Ebner, und Barbara, Gattin von Jakob

Unteregger in Lavant. Anstel'le der verstorbenen Tochter Maria trat deren

in Nußdorf verheiratete Tochter christina sölderer in die Erbrechte ein.

Die Kinder simon Idls hießen: Josef, Simon, Blasius, Maria, Gattin des

lvtartin Bergmeister in Stribach, und Hel.ena, Frau von Lorenz Ackherer in

Ainet. Die Erbschaftsverhandlungen un die zu verteilenden 299 Gulden dau-

erten vom 30. November bis zum i.l. Dezember 1784. Das Verlassenschafts-

ger.icht traf hierauf folgenden verteìlungsschlüssel: Die 4 Kinder von

Peter Idl erbten ie 24 Gulden 55 Kreuzer, die 5 Kinder des Josef und Simon

Idl je 19 Gulden 50 Kreuzer, doch wurde dem l,rlitwer Lorenz Hellenstainer
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die lebenslängl iche Nutznießung dieses Betrages gestattet (Famìrien-
archiv Id7, Itrk. Nr . 63 ) .

DAS IDLGUT IM BESITZE DER FAMILIE KOLLN¡G

Als Peter ldl am 17. Apriì 1802 starb, übernahm nach der Inventarauf-
nahme am 11. Mai 1802, am 2. Junj 1802 Josef Kollnig den Hof. Der Liegen-
schaftswert betrug samt Lebensmitteln, Getrejdevorräten und Vieh 1182 Gul-
den. Zur Verteilung an die Schwägerinnen gelangte nur die Barschaft von

304 Gulden 36 Kreuzer in inländischem Geld und ausländischen Valuten. Es

erhielten Maria 30 Gulden, Helena und Ursula je 6 Gulden 18 Kreuzer, 18

Gulden 54 Kreuzer die Armen, Anna und Josef Kollnig 243 Gulden. Die Ver-
lassenschaftsabhandìung verschlang die beträcht.liche Summe von 76 Gulden

42 Kreuzer! Peter Idl lvar es gelungen durch Aufnahme eines größeren Darlehens,
den Viehstand auf 12 0chsen,4 abgespänte Kälber,7 Kühe, 1 junges Kalb,
40 Schafe und 23 Lämmer zu vermehren (Familienarchiv rdI, trtk. Nr.
64t 65 und 66, !iroler Landesarchiv, Verfachbuch Landgericht
Lienz 1788, Eo7Ío 9-16, Verfachbuch Landgericht Lienz 18O2,

Folio 97' ff .).

Maria Amort, Peter Idls lllitwe, erlag aber 15 Tage nach der durchgeführ-
ten Verìassenschaftsabhandlung ihres Mannes am 17. Juni 1802 einer schwe-

ren Krankheit. In der auf den 14. September 1802 einberufenen Vermögens-

ììquidìerung wurde das zurUckgelassene Vermögen auf 1019 Gulden 55 Kreu-

zer errechnet. Nach der Bezahlung des Begräbnisses (25 Gulden 46 Kreuzer),
von aufgewendeten Medikamenten (16 Gulden 34 Kreuzer) und Gerichtsspesen
(38 Gulden 42 Kreuzer) verblieben 938 Gulden 53 Kreuzer zur Anweisung.

Jeder der drei Töchter gebijhrten 234 Gulden 44 1./2 Kreuzer, den 7 Enkel-

kindern Anton, Maria Dorothea, Christina, Elisabeth, Agnes und Rupert Un-

terweger je 33 Gulden 25 5/7 Kreuzer. Josef Kollnig war doch durch die vom

Vater aufgenommenen Hypotheken in der Höhe'dieses Betrages verschuldet,
weshalb dje Auszahlung der Erbschaftsanteile unterblieb, damit die wirt-
schaftliche Existenz des Hofes nicht gefährdet wurde. Koltnig haftete
dafijr mit seinem ganzen Vermögen und garantierte eine jährìiche Verzin-
sung des Kapìtals (FaniTienarchiv rdt, urk. Nr. 67) .

Josef Kollnig nahm 17BB Anna Idì zur Frau. Von den 11 Kindern aus dieser
Ehe starben ìm Kindesalter Ursu.ìa (geb. 1791), Anna (geb. 1793), Peter
(geb. 1795), Josef (geb. 1796), Josef (geb. 1798), Katharina (geb. 1802)
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und Bartholomäus (geb. 1806). Der ijberlebende älteste Sohn Peter,

geb. 1800, war zweirfiìl verheiratet, in 1. Ehe mit Ursula Gomig und

in 2. Ehe mit Ursula Pedarnig. Der iüngere Sohn Josef war 1804 gebo-

ren und heiratete auf den Bibitzerhof in Lindsberg ein' Die Töchter

Therese, verheiratet mit Bartholomäus Ebner, Pichler in Untergaimberg'

und l4aria, verheiratet mit einem Faschingbauer in Nußdorf, waren 1812

und 1809 geboren.

Wiederhol t sch l ugen Naturkatastrophen, Kri egsereì gni sse, namentl ich

die Franzosenkriege 1803/05 und 1809, tiefe Wunden im Tiroler Bauernstand.

Die Tiro'ler Bauern haben stets in Notzeiten einen besonders hohen Tribut

gezollt. Ernteausfåille, unbegrijndete wilìk[rliche Steuererhöhungen kenn-

zeichneten dje Härte der verfügten Maßnahmen der bayerischen Behörden.

Nicht zu ijbersehen ist, daß die allgemeine Geldnot den Kreditmarkt

schwächte, die gewaltsamen staatl'ichen Eingriffe in der Bodenreform und

Forstnutzung lief den wahren Interessen der Landwirtschaft zuwider. Von

diesen Zeiterscheinungen wurde natürlióh auch das Idlgut betroffen. Jo-

sef Kollnig war in jenen Jahren der Bewährung ein eifriger vater'ländisch

gesinnter Patriot. Freudig zeichnete er darum spontan in Lienz am 11. Julj
1809 50 Gulden Notdarlehen, zu dem Intendant Josef Freiherr von Hormayr

am 2. Juli dringend die Bevölkerung aufrief, voìl überzeugt, dem Befrei-

ungskampf der Tìroler dadurch eine siegreiche Wendung zu geben (Fanì1i-
enatchiv IdL, Urk. Nt- 68).

Kollnig praktìzierte sehr oft die tätige Nachbarschaftshilfe, wenn ein

sonst tüchtiger Bauer in finanzielìe Schwierigkeiten geniet. Zum Bei-

spiel t'ilgte er am 5. 0ktober 1811 für den Nachbarn Josef Gollrieder

eine seit dem 13. Jul.i 1794 bestehende 55 Gulden 58 Kreuzer Schuld an die

Kirche in Thurn. Gollreider, der weitere 5 Gulden Kollnig schuìdete' hatte

die Ublichen jähr'lichen 4 % Zinsen auszulegen und die halbiährjge Kijndi-

gungsfrist der Schuldenrückzahlung hinzunehmen ( FaniTienatchív rd7'
Urk. Nr. 69).

Die Verschuldung zwang Josef Kollnig, den kränkìichen ledìgen Johann Idl '
Sohn des Bruders seines Schwiegervaters Andreas Idl und der Maria Fasching'

bei sich aufzunehmen und für ihn bis zu seinem Tode am 14. Februar 1817

aufzukommen. Es hätte Kollnig außerordentlich belastet, den gesetzlichen

trben dìe am Idlgut angelegten 661 Gulden 29 Kreuzer aus dem elter'lichen

Vermögensanteil des Erblassers sofort auszubezahlen. Als Erben nämlich
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erschienen am 12. Juni 1817 die Kinder der verstorbenen Geschwister
Peter und Katharina ldl. Und zwar

I. aus der Ehe des verstorbenen Peter Idl mit Maria Amort: a) Anna,

Gatting des Idlgutbesitzers Josef Kollnig, b) Ursula, Gattjn des Baltha-
sar Weingartner zu Dölsach, + 26. Juli 1820, c) die Kinder Anton, Maria,
Christina, Elisabeth, Agnes und Rupert, für die Josef Kollnìg seit 1820

die Vormundschaft fijhrte, der verstorbenen Maria Idl, verehelicht mit
Anton Unterberger, d) die Kinder Johann und Ignaz der He'lena ldl, ver-
heiratet mit Johann Untertscharnìg am Gaimberg,

IL die 5 volljährigen Kinder Michael Defrecker zu Michelsberg, Rosina,

Katharina, Maria und Josef Defrecker der Katharina Idl, Gemahling des Franz

Defrecker zu Görtschach.

Die Ver'lassenschaftsabrechnung erbrachte die aufteilbare Summe von 473

Gulden 52 )./2 Kreuzer 59 Gulden 13 1,/8 Kreuzer, den sechs Kindern von

Anton Unterberger in weiterer Unteraufteilung 9 Guìden 52 Kreuzer, den

Kindern des Johann Untertscharnig 29 Gulden.36 I/2 Kreuzer und den fünf
Kindern des Franz Defrecker 47 Gulden 2? l/2 Kreuzer.

Der Idìgutinhaber leistete die Erbenauszahlung meist bargeldlos in Form

von Schuldverschreibungen. Das heißt, er trat einfach Geldforderungen von

Schuldnern an einen und mehrere Erbberechtìgte ab.

Josef Kollnìg verwies die Kinder der Heìena Untertscharnig, geborene Idl,
mit ihrer Erbforderung 59 Gulden 13 1/B Kreuzer auf die 85 Gulden 43 Kreu-

zer ausstehende Schuld des eigenen Vaters nit 4 % Verzinsung ab 1. Juni

1817. Die restlichen 26 Gulden 30 Kreuzer der Schuld des Johann Unter-

tscharnìg cessierte er mit gìeichem Zinssatz den Kindern des Anton Unter-

weger und bezahlte ihnen dje fehìenden 32 Gulden 43 Kreuzer zuzügìich der

151 Gulden 9 Kreuzer bar aus. Die Kinder von Franz Defrecker hatten 57 Gul-

den 9 Kreuzer bei ihrem Miterben Michael Defrecker einzufordern und 179

Gulden 43 I/2 Kreuzer von Koì'lnig. Kollnig begann noch im gleichen Jahr

den Schuldenstand zu verkleinern, indem er Michael Defrecker, Besitzer vom

Gamìggut, 398 Guiden 45 L/2 Kreuzer fijr die Erbsdeszenten der Katharina
Defrecker aushändigte (FaniTienarchiv IdL, Urk. Nl^. 7o und 71).

Diese Art der Geld- und Kreditbeschaffung reichte für den norrnalen Bedarf

bäuerlicher Betriebe in älterer Zeit vollkon¡nen aus. Erst durch die Grund-

entlastung und die damit verbundenen Folgeerscheìnungen der Umstruktur der

Landwirtschaft verdrängten die in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
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gegründeten Hypothekenbanken ( Bodenkredi tbanken ) diese unkompl i zi erte,
gut fun ktìoni erende l^li rtschafts i nst i tut.i on.

Josef Kollnig starb am 4. Juli 1830. Nach seinem Tode ging der Hof durch
Einantwortungsurkunde vom 7. Dezember lB30 auf dessen Sohn peter Kollnig
über lri¡oler Land.esatchiv, vetfachbuch Lanctgericht Lienz re3o,
Folio 495 tf. ).
Aus der 1. Ehe Peter Kollnigs stammten Josef, geboren 11. Februar 1B2B

und vereheìicht mit Franziska l¡linkler von Glanz (gest. 1924), und Franz,
geboren 1829. Der 2. Ehe entsprangen die Kinder peter (geb. 1g31, verhei-
ratet in Marburg),Matthias (geb. 1833), ursula (geb. 1g34, verheiratet mit
Michael Hanser in Leisach), Maria (geb. 1836, verehelicht mit Josef Ober-
ader in Lavant), Elisabeth (geb. 1839, verheiratet mit Michael Lukasser in
Leisach), Helena (geb. 1B4l), ,lohann (1843 gestorben), philomena (geb. 1844,
verehelicht mit Matthias Grießer von Amlach), Anna (geb. 1g45, vermählt mjt
Anton Gruber in Glanz), Theresia (geb. 1847, verehelicht mit Johann Ragger
in Oberlienz), Notburga (geb. 1850, vermählt mit Andreas Grießer in 0ber-
lienz) und Johann (geb. 1853), der nach Amerika auswanderte. Der vater peter
Kollnig übergab am 6. September 1865 das ldlgut an Josef Kollnig ¡rjroler
Landesarchiv, Verfachbuch Bezirksgericht Lienz 1 g65, Fo7ìo
3o4 f f . ) .

von ihm übernahm dessen sohn Franz Kollnìg (geb. 1865) vor seinem Tode
(10. September 1BBB) auf Grund Einantwortungsvertrag vom 14. April 1BB7

den väterlichen Besìtz ( Tirol-er Landesarchiv, verfachbuch Bezirks-
gericht Lienz 1887, roTio 157 ff. ).

In der the mit Adelheid Mair von Leisach zeugte Franz Kollnig dìe K.inder

Franz, der mit 5 Jahren in einem Ententeich ertrank, Aìois (geb. 6. 3.
1896 und vermählt mit Maria Niedertscheider), Engelbert (vermählt mit
Eìisabeth Unterreiner), Franziska (verheiratet m.it Alo.is Girstmair), Anna

(gest. 1945), Maria (vermäh1t mit Anton Untergasser), Johanna (vermählt
mit Alois Gomig von Gìanz), Adelheid (durch Adoption Rienzner auf dem

Leisacher Hof) und Antonia.

Servitutsrechte an t,lald, l.tleide und Grundstücken, die Franz Kolln.ig beim

Grundbuchsamt Ljenz am 12. November 1910 angemeldet hatte, wurden durch
den Gerichtsbeschluß vom 18. November 1911, GZ. 475/LI, n.icht anerkannt
(Fanil-ienarchiv rdI, utk. Nr. Z2). Noch am 19. Oktober dieses Jah-
res, GZ. 527/11., löschte das Bezìrksgericht Lienz auf Grund der Qu.ittung
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vom 19. August 1909 die Erwerbung der Löschung des fijr die Forderung

des Dr. Hans Knoflach im Betrage von 350 Kronen, 4 L/2 % verzinst,
und 25 Kronen Nebengebührenkaution im Grundbuch Untergaimberg EZ. 10 I
die Eigentumanmeldung vom 12. März 1910 der Anmerkung im Grundbuch Unter-

gaimberg EZ. L2 I, Gp 61 und auf den 0emeindewald der GP 94 zu Gunsten

Franz Kollnigs ¡ramiTienatchiv Id7, IJrk. N,^. 73) -

In den ersten Jahren nach dem Ersten l^leltkrieg erlebte die Landwirt-

schaft in Tirol eine gewisse Scheinblüte. Die vom Krìeg ausgehungerten

Städter, die gegenseitig d'ie Lebensmittelpreise ilberboten, rissen den

Bauern die Nahrungsmittel förmlich aus der Hand. Durch die Inflation stie-
gen zwangsläufig auch dle Preise der landwirtschaftlìchen Erzeugnisse. Der

Bauer gewöhnte sich allmählich daran, ständig vie'l Geld im Hause zu haben'

viel einzukaufen und viel zu verkaufen. Bestehende Schulden konnten nach

dem Grundsatz Krone = Krone in wertlosem Papìergeld zuriickbezahlt werden.

Solange also der Geldwert rapid sank, bedeutete das Schuldenmachen ein

Geschäft und ermögìichte die Entschuldung der Bauernhöfe. Von dieser volks-

wirtschaftlichen Entwicklung profitierte natürlich Franz Koìlnig. Die Sta-

biììsierung der Währung und die Einfijhrung der Schillìngwährung im Jahre

1924 brachten ansteile des GeldUberflusses die Geldknappheit und neuerliche

0berschuldungen vìeler bäuer'licher Betriebe. Die allgemeine l.leltwirtschafts-
krise der dreißìger,Jahre fUhrte zum Verfaìl der Vieh- und Holzpreise, die

meist die einzige tinnahmsquelle der bescheiden lebenden Bergbauern biìde-
ten. Manch fleißiger Hofbesjtzer geriet in ienen Tagen unverschuldet in wirt-
schaftliche Schwierigkeiten. Aus eigener Kraft konnten sich die Betroffenen

nicht aus der fast aussichtslosen Lage selbst befreien. Dem österreichischen

Staat fehlten jedoch vor 1938 die entsprechenden finanziellen Mittel, der

Landwirtschaft wieder auf die Beine zu helfen. Franz Kollnig war einer der

wenigen Bauern,0sttirols, die damals durch über'legtes [,Jirtschaften nicht
grundbi.jcher'lich verschuldet waren. Das.Idlgut wurde am 30' August 194i in
die Erbhöferolìe Untergaimberg, Blatt 5' amtlich eingetragen (vs7. dazu

Hejrmann wopfnet, Ðie Vetschuldung des bäuerl.ichen Grundbesitzes
in TiroT seit Ausgang des Mittelalters, in: ZeÍtschrift für
bagerÍsche Landesgeschíchte, 12. Bd., München 1939 ' SeÍte
112-136).

Franz Kollnig übergab am 30. Jänner 1939 seinem Sohn Alois Kollnig den

Idlhof (Bezirksgericht Lienz, utkundensammlung 1939, 2I- 608).
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Aus der am 2. Februar 1932 zwischen Aiois Koìlnig und Maria Niedert-
scheìder geschlossenen Ehe waren beim Tode Alois Kollnigs am 5, Novem-

ber 1956 neun Kinder erbberechtigt. Vor dem Oberlandesgerichtsrat
Dr. Karl Lamp wutde am 1.9. Apriì 1957 mit der Klausel des ubernahmsvor-

rechtes zugunsten des berufenen Anerben Josef Kollnig der Idlhof fot-
gendermaßen aufgeteì lt:
a) zu 1/4 der hlitwe Maria Kollnig
b) zu 1./12 der Tochter Adelheid (vermäh1te Stöffler)
c) zu lll2 dem Sohn Josef

d) zu lll2 dem Sohn Johann

e) zu tlIZ der minderjährigen Tochter Veronika

f) zu I|LZ der minderjährìgen Tochter Maria

g) zu LlLZ dem mìnderjährigen Sohn Franz

h) zu Il12 dem minderjährigen Sohn Bartholomäus

i) zu L/LZ dem minderjährigen Sohn Alois. und

j) zu IlLZ dem minderjährìgen Sohn Adalbert

(Bezirksgericht Lienz, IItkundensanmTung 1957, 21. 736).

Aufgrund der Einantwortungsurkunde vom 5. Juli 1963, A 58/63, wurde das

Eigentumsrecht auf den L/L2 Anteil des Johann Kollnig, Grundbuch Unter-
gaimberg, Einlagezahl 10 I, 0Zl 3d, für

a) Maria Ko11nig, geb. Niedertscheider zur Hälfte = I/24
b) Adeìheid Stöffler, geb. Kol lnig zu l/16 = I/I92
c) Josef Kollnig zu l/16 = I/L92
d) Veronika Webhofer, geb. Kollnìg zu I/16 = l/I92
e) Maria Kollnig zu L/L6 = 1/192
f) Franz Kolìnig zu l/16 = 1/I9?
g) Barthoìomäus Kollnig zu I/16 = I/1.92

h) Aloìs Kollnig zu I/16 = L/192
'i) minderjährigen Adalbert Kolìnig zu l/L6 = I/L92

einver'leibt (Bezitksgericht Lienz, Grundbuch Untergaìmberg,
Einlagezahl 1O It Post 9).

Der jetzige Hofeigentijmer Josef Koììnig erwarb durch übergabsvertrag

vom L bzw. 10. Juli 1965 das tigentumsrecht auf die 56/132 Anteile der

Maria Kolìnig geb. Niedertscheider, 0Zì.3a, 9a und die je L7/192 Anteile
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der Adelheid Stöffler geb. Kollnig,0Zl' 3b, 9b, der Veronika Web-

hofer geb. Koì1nig,0Zl.3e,3d, der Maria Kollnig,0Zl. 3f,9e, des

Franz Kollnig,0Zl. 39,9f, des Bartholomäus Kollnig' 021' 3h' 99,

des Alois Kollnig, OZl. 3i, th und des Adalbert Kolìnig,0Zl' 3i,9i
(Bezitksqericht Lienz, Grundbuch untetgainberg, Einlage-

zahL lo r, Post 12) - Mit Gerichtsbeschluß vom 30' November 1965'

G2.2I76, erfolgte die Löschung der Übernahmsbeschränkung vom 19' April

Lg57 (Bezirksgetichx Lienz, Grundbuch llntergaimberg' nin-
Iagezahl 1o I' Post 13) -

Josef Kolln.ig ist seit 1958 mit Notburga webhofer vermählt, dìe 7 Kin-

dern (Johanna, Josef, Maria, Raimund, Franz, Peter und Notburga) das

Leben schenkte.

Im Sinne des Gesetzes vom 17. März 1931 (LGBl. Nr' 7) in der Fassung

des Landesgesetzes vom 26. September 1957, LGBI. Nr. 4Bl1957, betreffend

die Kennzeichnung altererbten bäuer.lichen Besitzes in Tirol, suchte

Josef Koìlnig am 11. Juli 1973 um die Bewi.ìligung der Fijhrung der Be-

zeìchnung r,Erbhof'r beìm Amt der Tiroler Landesregierung an. Nachdem das

T.iroler Landesarchiv die Besjtzübergänge an Hand der verfachbuch- und

Grundbucheintragungen überprüft hatte, welche ergaben' daß die 0bertra-

gung des Hofes jnnerhalb derselben Familie ìn gerader Linie den gesetz-

lichen Anforderungen entsprach, gab dìe Präsidiaìabteilung III des Amtes

der Tjroler Landesregierung m'it Bescheid vom 10. Oktober 1973' 21. 367/25'

diesem Ansuchen statt, Damit wurde Herrn Josef Kollnig, geboren 1. März

1934 in Gaimberg, das Recht zuerkannt, die Bezeichnung "Erbhof" zu fijhren'

Am Sonntag, den 4. November 1973, wurden die von der Tiroier Landesre-

gìerung gefertigte Erbhofurkunde und das Erbhofschild anläßlich der Ver-

'leihung des. Gemeindewappens Gaimberg in einer schlichten Feierstunde dem

Hofi nhaber übergeben'

Die Urkunde hat folgenden Wortlaut:

"D.ie Tiroler Landesregierung hat Herrn Josef Kollnig, Bauer zu ldl in

untergaìmberg, das Recht zuerkannt, d'ie Bezeichnung "Erbhof" zu führen

in Würdìgung dessen, daß der Hof zu ldl seit mindestens zweihundert Jahren

im Bes.itz derselben Fam.ilie ist. Diese ehrende Hervorhebung eines Beì-

spìeìs treuen Festhaltens an ererbtem bäuerlichen Besitz wird durch unsere
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Unterschriften und das Landessiegel beglaubigt.
Gegeben zu Innsbruck, am vierten Oktober neunzehnhundertdreiundsiebzig

Der Landeshauptmann: Eduard l,lall nöfer

Die Mitglieder der Tiroler Landesreg'ierung

Dr. Fr'itz Prior
Dr. Herbert Salcher

Rupert Zechtl

Dr. Karl Er'lacher

Dr. Lu'is Bassetti
Dr. Alois Partl

Der Landesamtsdirektor: Dr. Rudolf Kathrein

Das Idlgut in Untergaimber"g



-52-

I NHALTSVTRZE ICHNIS

Vorwort

Lage und Größe des Idl gutes

Die Herkunft des Famil iennamens ... .. ' ' '.

Der Besitz seit der Hofteilung im 16. Jahrhundert ""
Adam Jüdl ninrnt die ersten Besitzarondierungen vor "
Andreas Jüd] erwirbt weiteren Grundbesitz dazu

Das Verlassenschaftsìnventar von Andreas Jidl

t,lie Balthasar Jidl Idlgutbesitzer wurde

Das Idlgut unter Simon und Andreas ldl ...

}las 55 Jahre später: noch an toter und fahrender

Habe vorhanden war

Das Idfgut seit 1747 ..,...,.
Peter Idl übernimmt 1772 den Hof .

Das ldlgut im Besitze der Familie Kollnig ..

3

5

5

6

.11

.15

... 19

.,,24
28

29

34

36

41


		Norbert Kalischnig
	2016-10-20T09:22:55+0200
	SID2016101095035 - EID2016101027082




